
> umvabrideintich angelehen ; 

Des Weihnadhtsfeftes wegen Doppeluummer. 

Elfter Jahrgang. 
Nr. 52. 

iberblicf über fei polniihe Tagesliteratur. 
che für die Bett vom 1 Dezember 1902 bis 1. Sanuar 1903. 

Bojen, den = sent 1903. 

i Hus Ben Blättern der Brovinz Boje. 

293 won Dziennik Poznański 

vom 21. Dezember 1902: 

"AGA 

Der Berliner Storrefpondent des Kuryer Boz: 
zansfi hat mitgeteilt, während der befannten par: 
Ko asia Vorgange inmitten Det 
„©infen jet in den Banter der polnijhen Fraktion das 

meted... Jes = it Polen nicht verloren“ gejungen wor- 
DEN. Bon PANA haben wir dicje Mitteilung als 

heut erhalten wir aus 
Hbgeordnetenfreifen Die Bitte, zu verzeichnen, daß 
der S drtefpondent des Kurher bon der Wahrheit ab- 
geivichen fet. Steins der Mitglieder der ei 
Habe gefungen, um jo weniger ein fo ernites natio 
naleg Lied. Im Gegenteil, die Mitglieder der 

| Nraftion hätten mit Winde, Ernft und Ruhe dem 
i leibenidjatiticher Kampfe der parlamentatijchen Pate 
 teien zugciehen. 

Aus Kr. 

Aus Nr. 292 des Dziennik Poznański 

vom 20. Dezember 1902: 

Morituri te salutant patria. 

Unter obigen Motto beabjichtigt der Vorftand 
ai) Vereins Der Tei ilnepmer am Mufitande von 
363/64 in Lemberg cin Rolleftiv-Sedenfbich her: 

wydech zur eter des 40. be a biejes 
Mufjtandeś. Alle Waffen-, Lcidens-, | Berbanmung$= 
und Austwanderungsgenoffen ladet der Voritand a 
ait -biejer gemeinjamen Arbeit teilzunehmen. Die 
in Diefent Buche zu ve vöffentlichenden ida 
follen fich nicht nur auf Die Tatjachen des Aufitandes 
felGit, fondern auch auf alle wichtigeven Umstände, 
welche auf Die Ereigniffe vont Sabre 1860 an bis 
zum Grlöjchen des Aufitandes Einflug ausgetibt 
haben, jotwie auch auf Die nach dem Aufftande cinge- 
treiene Märtyrerperiode der Verbannung und des 
Smigrantentums beziehen. Die Abfajjung der ein- 
gelnen | Albfage der mole: foll furz und bündig 
jein. Die Schilderung foll Tatjachen von allgemei- 
never Lragiweite betreffen, foie auch fritijche Urteil 
über die hiltorifche Tatjache | og und itber Die Greige 
mijje enthalten. Bor allem if i Wabhrichetnlichfeit und 
Glaubioitdigtci der angeführten T Taiadjen eriviinicht, 
jowie ein ummittelbarer Zufammenhang mit den allge: 
mein-hiftorifehen ITatfachen oder mit deren Charafte- 
zt. Mit Rückficht auf den Raum fann der Umfang 

| fäßslich. 

| Sanomafı 

Zurufe der 

einer Erzählung nicht mehr betragen als 250 Zeilen 
gewöhnlichen Druckes. Soweit als möglich gilt es, 
genau gu jein in Det pa > der Daten und der Ma- 
men bon Betjorten. Deutlichkeit der Schrift ift uner- 

&3 it, wie > den Druc üblich, nur eine 
Seite zu ı befchreiben. Der WBorjtanb des Vereins 
jeßt Die Nedaktionsfommiffion i Sn Dieje find 
berufen Die Herren Boleslaus Anc, Sof. Kajetan 

und Bronislaus Sglvatce. Die Manu 
ffvipte find an den Grjtgenannten, Slonowiczjte. 16 
in Xembetg, cingufenden. 

63 it gu iwiinjchen, daß alle Manuffripte bis 
fpatejtens Den 15. Sanuar 1903 einlaufen. Bei- 
träge zu Biveden der Herausgabe des enge 
buchs IE unter Det ae Des Kafjivers de Vereins 
Heinrich Ezaplicti, Lemberg, Diugoszitr. A einzu: 
Be 

v Preis des Buchs wird nach Möglichkeit 
ki rw jein. Die ebtl. erzielte Neinein- 
nafme wird zur Hälfte dem Worftand des Vereins 
Der Teil [nebmet am lujiandc bom Jahre 1868/64, 
ut anderen Hälfte der Direktion des polnijchen Na- 
ee, in Happerston! zur Berfügung ges 
icllt werden. 

Aus Wr. 

bom 21. 

293 beż Orędownik 

Dezember 1902: 

Die Fünftigen Neichstagswahlen, 

YT : sdemRroben’{ den, im Dezember. 
Aus fernen Gegenden it Die Mitteilung hierher 

a von irgendivelhen Projekten bezüglich Der 
fiinftigen Wahlen, während wir hier am Orte bon 
biejen Projekten nichts willen. 

Vor zwer Wochen jchreibt die Gazeta Ware 
fgawsfa in einer i Korreipondenz, der Pürft 
Sdzislaw Czartoryst habe bejchloffen, bei dew fiini= 
tigen Wahlen fein Mandat für den Deutjchen Reichs: 
tag anzunehmen, und an jeiner Stelle abe fich als 
Kandidat Herr Iofef b. Miycielsti aus Kobylepole 
genteldet. 

Merfiviirdig fitrvahr, dag man in Bojen über 
unsre A en beffer eier it, al8 wir 
hiefic gen Wahler felbit. Bn der Gegend von Kroben 
wijjen wir nichts Er bag Finft 3. Czartorysti 
in 2 Jufunft die Wahl nicht annehmen werde; dafiir 
wijjen wir bon Heren bon Mycielsfi, daf er ge 
Erziehung Der Kinder feinen Wobnfig in Berlin 
nehmen wird. C5 jteht jedem frei, zu wohnen, wo 
et will. Herr b. We. it nicht Der Erite und nicht 
der Lekte, der feinen Wohnfis in einer deutichen 
Stadt auffchlägt und mit dem bom polnischen Volke 



J 

im Sömeibe DeS Angefichts erarbeiteten Gelde By 
giell zur Bereicherung des deutschen Vaterlandes bei- 
trägt. Wir dürfen folche ee Verhaliniffe 
Depauern, wit find jedoch ohnmäd )tig, Dort irgendivie 
einen ‘ Danım gu jeßen, wo wir dazu nicht das recht 
haben. OB aber ein Kandidat, der einerfeits unjete 
Sache GE Worten vertreten 
| oe diefe Sache mit irgendivelchem Pie Deve 
treten fann, ivenn er gleichzeitig in den Seba des 
Gegners Gold trägt, bier durch Deffen Vermögen Fräf- 
tigt und zugleich unfere  iwirtichaftliche 
ihwächt? Rann ein folder Kandidat zum Ilbge- 
N getvahlt werden? 

Das ift es! Über diefe 3 Stage verlohnt es fich 
chen. da bon ihrer tójuną jowohl unjere 
ganze Verteidigung, al8 auch das Seh jen Der pol- 
nifehen ORA abhängt. 

_ „dh mage mir Feineswegs an, Die wabhigteiten 
und Gigenichaften Dot użeich nen, Die den Ślbqeord- 
neten zieren jollten, eine Seite nur will ich berühren, 
namlich die Liebe zu allem dem, was heimisch it. 

So ehrenvoll ein Abgeordnetenmandat ift, jo 
viel Hingabe, Vergichtleijtung und Mühe verlangt es. 
Ein Abgeordneter, welcher in Verteidigung der na- 
tionalen Gerechtjame mit einem umverhältnismäßig 
an Zahl ftärferen Gegner kämpft, welcher unter der 
SUL „Gel walt geht bor Recht” Hinfichtlich Det 
Wahl der Mittel nicht ffrupul(ó8 ift, et jehópft fitch 
geijtig und pbyfijch, aber deff en ungeachtet, zieht er 
fich nicht zurüc; ex fteht wie eine Mauer und ver: 
teidigt Den bedrohten often, wie Glembocfi, Chrza- 
nowsti dies tun. 

Und welche Kraft, welch’ machtvoller Geift ftärkt 
feine Energie ‚zum Yusharren in Diefer von allen 
Seiten von den Gegnern umlagerten Stellung?! 
Das ijt die Liebe zum Bolfe, die Anhänglichkeit an 
den väterlichen Boden, an den häuslichen Herd, das 
Wohlgefallen aż den Bögeln, den Te {pblumen, Dent 
n nn hen Zrauetbirten. 

er Kandidat für das Fröbener Abc geordneten- 
Se berzog, faim adden er Das väter: 
fide Gut itbernominen Hatte, nach Breslau, bon 
wo er, nachdem er dort viele Sabre verbracht 
hatte, nach us zauberijch fdhónen Robylepole zuric- 
febrte. Gr I pat fich jedoch hier im Berlauf eines 
anfehnlichen Seitea umes nicht ałflimatii fieten fónnen, 
s er ber t30g oder verzieht nach Berlin. Wen liebt 

r mehr, — Die Landsleute oder die dtemben? Der 
natiialige Bauernderftand diftiert, daß der Herr 
Randidat den herrlichen Balaft der U Vorfahren mit 
dent jehónen Garten und den fhattigen Parke, ferner 
allen Komfort und alle Bequemlichfeiten, die eim Gut 
umfonft liefert, nicht fahren laffen witrde, daß er 
feine und feiner Familien Ste Diejet duftigen 
Landluft, auch id fel bit diefer jedem fo erivin tichten 
Ungebundenheit nicht berauben | tolirde, Die et als 
Herr bom Kopf bis zum Fuß auf feinem Gut genießt 
Dag ev ich nicht freiwillig aller diefer Innehmlich- 
feiten entäußern und fich nicht fir teres Geld in der 
Dauptitadt ai deutfchlands inmitten der Enge und 
deg Larms einmieten wiirde, . wei er Dieje Bur 
ftande nicht feinem Ro sbylepoler "Raradiefe borzöge. 

Unter jolchen Berhältniffen und Umftänden 
fonnte der Herr Ranbibat. mat dać er Jrbqeordnetet 
geworden, oe Minifter nicht wegen der Verfesung 
polnijcher Beamten nach Deutjchland interpelfieren, 
den der Mi inifter wiirde ihm den Mumd ftopfen mit 
dem ad hominem gerichteten Mraument, es fónne 
doch dadurch den Bolen fein Unvecht ipiderfahren, 
Da Dod) der Herr Interpellant felbft nebft feiner 
Ramilie freiwillig nach Berlin ver zogen fei. Er 
fonnte auch nicht in Schulangelegenheiten auftreten, 

foll, und feien e3 auch | 

Kraft | 
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da er giwedś befjerer Erziehung feiner Kinder nach 
Deu Ar land berzogen ift. Diefe bie Nationalität 
oächende, padagogijch als jchadlich anerkannte, bor: jet 

unjeret Allgemeinheit berurteilte Erzichu mgśl 
beginnt anjcheinend Brat ich gu werden. Su ge Fan 
Sphären hat man auge njch einlich Den Ginn für den 
Duft polnischer Tugend eingebüßt, wenn man nicht 
en daß die Nationalität verdorben wird Ba 
Die Er vziehung in der Fremde und wenn man Diefe 
Erziehung anftrebt. 

Nod) ift in Rechnung zu ziehen fein diplom atijch- 
verföh: un igsbarieilic jer Irtife | „Über unfer Verhalt- 
ni8 zu Rubland”, dutch welchen er Grok epee bor Den 
uber Gai tedietten blopgeftellt hat. Sch hebe ihn 
jedoch flix fpäter auf, wel 2 fich Die Jottenbigteit er- 
geben „ollte, ihn aus der Mappe hervor zuholen. 

Das Urteil über die angeführte Sache überlaffe 
ic) der Erwägung der Lefer. 

Aus Nr. 293 

Dom 21. 

beż Postęp 

Dezember 1902: 

Nationale und $amilien-Pilichten. 

G8 gibt feinen M tenjchen auf der Welt, der allein 
wäre; denn ein jeder hat irgend eine Heimat, irgend 
welche jeinem Ge tzen teure Berfonen, mit iwele Hen er 
gwar nicht D Dutch eiferne PRA ae mit um fo fejteren 
Banden des Geiftes und des erzens inne ist. 

Sinfichtlich biejer Ą Bexfonen t, Die gewöhnlich eine 
wamilie bilden, hat jedes wa milienmitglied D Diejelben 
Verpflichtungen, al$ gegen feine eigene Berfon. Cin 
jedes gamilienmitglied i iit Daher verpflichtet, fic 
um Das geljtige und forperliche Wohlbefinden der 
anderen Mitglieder zu fümmern, deren Ehre, Ge: 
jundheit und Leben zu verteidigen, al8 wenn ec 
jich um thre eigene Berfon handelte; in der Betriib 
nis muß et ihnen ein Vichtitrabl der Freude und im 
lingfiid etn Sufluchtsort des Vertrauens fein. 

Sn Erfüllune base auf jedem gest 
gliebe laftenden Pl ichten tragen joibog[ der Vater 

{ als mie ża Sohn, fowohl die Mutter al8 wie die 
R ‚emfig den Berdienjt zur gemeinfchaftlichen 
Berwendung im Haushalte zufammen, trogdem mit 
unter ein Mitglied mwenigitens ein Teil diejeg Ber- 

möchte. 
dies jedoch 

m eig jenen Gebrauch verivenden 

r 

Dienjt e8 zum 
cht der Familie gegenüber laßt Die BYR 

nicht zu. 
Und Ddiefe Familiengemeinfe 

Liebe berbu ndenen PBerfonen zur gemeinfchaftlichen 
Erhaltung alles in eine Hand vereinigen, gereicht 
dem Wolfe zum Wohle Die Erfüllung der Fa- 
milienpflichten berjchafft ihnen den Segen Gottes, 
Slitk im Herzen und Achtung von jeiten der Mit 
menjchen. Die Nichterfüllung der Santlienpflichten, 
welche fich in Der Dernachläffigu ing Der Santilien- 
mitglieder untereinander äußert, bringt dagegen 
Kummer und Unglüd. C8 gibt nichts jchmerz- 
licheres, alS wenn das Tamilienhaupt jeinen ganzen 
Verdientt in das Gafthaus trägt, ftatt thr für feine 
damilie zu bevivenden, > wenn der Sohn bezw. 
bie Tochter ihren ganzen Verdienst nur für ihre eige- 
ne perjónlichen Hwede berwenden wollten. D 
Gójen Vater Folgen die Berwiinichungen Det a 
und das Weinen der Kinder; auch Fremde Leute be 

achten jolchen Menfehen verdienteemahen. Dat 
bójen Kinde folgen der Schmerz und Die Verwün- 
fhungen der Eltern; mit Recht wird ihr Verhalten 
Indanfharkeit genannt, denn je bergcjjen, daß nie 
mand anders, al3 wie die Eltern, fie gebflegt und er- 
zogen haben, wobei fie fich Forma. Entbehrungen 

haft, wo Die durch 

ent Chit 
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auferlegten umd Ritmmerniffer ausjegen mußten, 
aż ihnen riicfichtsloje Dankbarkeit gebithrt. 

Es [akt fic) Daher nicht bejtreiten, daß die 
Re Seinadiléficuny 5 jener Mu |: gwar nicht in 
faragrapken Roo en, aber tief int Getwijjen 
eingezeichneten Ramtilienpflichten, immer eine Strafe, 
jet eS num in Form eines Unglüds oder in Form 
einer bitteren Rebenserfahrung, nach fich zieht. 

Die Weltordnung Hat jedoch mit der Familie 
allein ifr Ende noch nicht erreicht. ES it befannt, 
Daß Die cine gemeinfame Sprache fprechenden Fa- 
milien cine größere Gejfamtheit bilden, welche man 
ein Volt nennt. 

Eo wie jeder Menfch das Glied einer gamilte 
t, jo tit auch jede Familie das Glied eines Bolfe3. 

Hufe Familien find 3. B. Glieder des polnijchen 
Wolfeś. Chenjo, mie jedes Glied einer Familie, 
Dieler gegenüber Verpflichtungen Kat, jo Yat auch 
jede Familie, die dag Glied eines Volfes bildet, diefem 
Wolfe gegenüber Verpflichtungen. 

Die exftgenannten Pflichten nennen jich ae 
milienpflichten, umb Die zweitgenannten nationale 
Wflihfen. 

Die nationale 

dej iteht nor 

ieh U 

Bflicht jeder polnischen Familie 
allen Dingen Darin, thre Nation zu 

hen. 

Heute Wt eg eine unmögliche Sache, nach Sen- 
jen, Dreichfleaeln jowie alten Slinten zu greifen und 
auf den Feind loszugehen, denn Diefer Feind bat 
hunderttaujende Soldaten und mörderische Gewehre. 
Dagegen fann man feine Nation vor den Feinden | 
auf eine andere Weile jchügen, welche, wie man zu 
jagen pfleat, uns das Warf aus den Sinochen heraus: 
jaugen, joipie uns ausbeuten und herumitoßen. 

Sm joleher der Polen ijt der Hafatismus 
und Der Nude. Doch braucht man heutzutage den 
Hafatismus und den Duden nicht totzufchlagen, 
jonbern c$ genügt, wenn man fich nicht ausbeuten 
lädt; man darf nicht zulajfen, Dak fie Das Mart aus 
ter polntchen Knochen ausfaugen. YW Dieje na- 
tionale Pflicht móge jede polnijche Familie denfen 

‚seind 

in wD möge fie fich dDeffen bewußt fein, Dak man jeden | 
fsenten, der 3. B. Mafehinen vow renden anzu- 
oba A oder irgend Welche andere fremde 
Erzeuenifie, zur Tür hinausmerfen muj. Wtóge jede 
granitic Hehe denfen, daf eS eine nationale Bflicht 
it, den polnitchen Sandel und das polnijche Gee 
werbe zu umteritiigen, den jidijchen Handel dagegen 
zu befómpfen. 

Man muß den Hafatismus und die Suden über: 
all und in teren Gefchäftsziweige befümpfen, dem 
wenn fie auch mitunter der perfönliche Freund Diejes 
poer waren, Jo find jie Doch dev Feind Det 
ganzen Netto. 

Maher Dicien beiden BFlichten beftehen noch an- 
dere, welche man gleichzeitig als Jamilien= und noe 
ionale Wflichten bezeichnen fann; gu den leßteren 
qehart nantentlic) die Pflicht der Verbreitung der 
Mufflarung. Dedes N muß Darunt 

4019017 jspen 

hemüßt fein, Daß der Neft jeiner Samilie Die gróji = 
miglidhit: Bildung bejike, fet es nun in veehtspolitt: 
jchen oder in fandwietji haftlichen Angelegenheiten, 
Dein eS ijt eine umwwiderlegbare Wahrheit, daß heut- 
zutage die Bildung des Menfchen bejte Waffe tt. 
Daher it cs Pflicht eines jeden Somilienmitglich eS, 

fie zu verbreiten. 

Auch De Kationalgefühl nun alle Familien 
berpfi ichtet, die Verbreitung diejer Bildung in ihren: 
Streite au fodetn, denn aus eligi und gebildeten 

PA 

Samilien geht eine fluge und gebildete I tation Here 
par, und nur eine folche Nation hat Heute in Cue 

ropa Bedeutung und Anfehen. Ieder Pole wird 
wohl gewiß in der Tiefe feines Herzens bon dem 
Wunfche bejeelt fein, daß unfere polnijche Ma 
nicht aus Anlaß ihrer Umviffenheit ausgelacht und 
verjpottet, jondcrn, dak fie geachtet und geehrt 
merde, troß Der bhänginfert bon den Drei Teilumgs- 
machten. 

So wie wir durch die Erfüllung umferer Fa: 
milien= und nationalen Pflichten, Liebe und Ein- 
tracht in der Familie erzielen und Achtung und Ylır: 
jehen unter den Nationen uns verichaffen fonnen, jo 
fónnen wit uns durch Die Nichterfiillung diefer 
Iflichten Die Hölle im Haufe jchaffen und Die Ver- 
achtung Der Welt zuziehen. 

Wählen wir daher den beiferen Teil, aber nicht 
nur in Worten, jondern mit der Tat. 

Aus Nr. 293 des Goniec Wielkopolski 

vom 21. Dezember 1902: 

Heurhlerifche Arbeit. 

„jn den fogialijtijchen Sad fucht der Orendoiwnit 
Die Berliner Nationaldemofraten deshalb zu packer, 
weil jie den Mut gehabt haben, mit ihren Anfichten 
hervorzutveten hinsichtlich des gegenwärtigen Stand: 
puntts des Dziennić Berlinśfi unter der Firma des 
Hen Rofe, welcher erflart Hat, ex fei nicht Matto- 
naldemofrat. 
__ Gdón cn e3 in der Tat aus, wenn ein Io 
Blatt, wie der Orendownit, welcher fich als Organ 
der Bolfsparteiler bezeichnet, die Nationaldemofra: 
ten Die Apantgarde der Sogialijten nennt. Möge 
fich nur der Ovendoronif erinnern, wie man ihm 
denfelben Vorwurf gemacht bat, als er die Kadres 
sur Belampfung der Berföhnungsparteiler orga: 
nijterte und binjichtlich der Wahl der Mittel nicht 
Frupulös war. Möge aljo der Orendoiwnif ni 
mit Steinen werfen, wenn er jelbit im Glas- 
haufe figt. 

Die meifte Aralt jagt dem Orendownić der Ge: 
Danfe ein, Die natioraldemofratifche Bewegung 
fonnte fich in Pojen verbreiten und ihn feine Arbeit 
durchfreugen, bei Dex ex einzig Die fogenannte Bolf8= 
beiwegung ia feine Swede ausnüßt und Die Snter- 
elfen Des Bolfes jelbit hintenangefekt. Seine Wine 
telziige bewirften, daß man in gewijjen Streifen der 
sntelligenz mit ihm rechnet, Doch in den Vol€Sfreifen 
lernt man jeine Mrbeit immer beffer fennen. Die 
ationaldenofratie mit der Lofung „Eine Nation 
— ein Gedanke” it für ihn gefährlich: er befantpft 
jie alfo mit allen nróglichen Mitteln, jchrect Die 
öffentliche Meimumg damit, Dak die Nationaldemo- 
fraten die Woarttqarde der Sogialijten jeien, während 

Doch allgemein befannt ijt, Jab grade Die National: 
demofraten die Abfichten der Sozialijten am meifter 
Durehtreuzen, und Daß leßtere grade Dieje natioitale 
Bewequng am jtarfften befampfen. 

Nicht bie Nationaldemofratie ift die Avantgarde 
der Spzialijten, jondern Die Arbeit des Orendownif 
fieht wie eine folche Avantgarde aus. Wflegt fich 
doch Der Orendorwnif am meiften mit den Sozialisten 
in Disfuffionen einzulaffen, indem er jie zu na3- 
fühven glaubt. Aus dem, was der Orendownif ge 
ichrieben hat, geht hervor, daj es in Bojen durch: 
aus nötig it, eine nationaldemofratijche Organifa- 
tion zu ichaffen, damit der rein polnijche Gedanke 
niet in Miasmen berjchiedener Art herumirre, damit 
den preußifchen Minfelsiigen einmal ein Ende ge 
macht werde und damit unter der nationalen Stan:



darte alle diejenigen Elemente gefanmmelt werden, 
denen Die Bofener Feuerfprigen noch nicht die 
dlamime der Vaterlandsliche in den Herzen zu ver: | 
löfchen vernwehten. 

Aus Nr. 294 des Dziennik Poznański 

bom 28. Dezember 1908: 

Der junge Adel. 

Gcebrte Redaktion! 
Gelobt fei Jejus Chrijtus! Ich bin ein ge: 

wöhnlicher bauerlicher Wirt; aber in freien Augen: 
blicken liejt dev Mensch ja auch eine Zeitung zu 
Sweden der Aufklärung, und fo halte ich den Bıze- 
wodnić (Satholifcher Wegiveifer) und den Wielfo- 
polanin; manchmal fommt mic auch die Braca in 
die Hände und dann und wann der Dsiennif. © 
ott, was erfährt der Menfch da alles! Alm meiften 
intereffteren mich landiwirtfchaftliche Angelegenheiten, 
darum fuche ich irgend einen folchen Artikel aufzu- 
fpüren. © vergeht fein Tag, an welchem nicht mit- 
geteilt würde, dag immer mehr von diefem unferem 
lieben, mit unjerem Blut beneßten Boden unter ım- 
feren Füßen entjchwindet. O du mein barmbersiger 
Wott! Sich vom hohen Sinmmel herab und nimm 
Dic) unferes Elends an! Denn was foll in wenigen 
Sahren werden! Alle Güter wird der Teufel holen! 
Aber warte, polnischer Adel, dafür wird dir Luzifer 
in Der Hölle den Empfang bereiten und euch Nouts 
und Tanzabende einrichten. 

Ein folches Herrchen will fich mit der Landwirt- 
jchaft nicht befaffen. Das Herrchen übernimmt von 
den Eltern ein fchönes Gut und was macht e8 in we 
nigen Jahren daraus? Im den heutigen Zeiten 
jollten wir fejthalten und das Vermögen mehren 
und uns bom Feinde nicht unterfriegen laffen, — 
aber o weh! Da fährt man nach Baris, nach Berlin, 
um im fhmugigen Lokalen und Schlöffern nichts: 
nubige Streiche auszuführen! Aber auch in unferm 
Bofen — mas gehen da für Dinge vor! Hat doch 
ein junges Gräflein fich die Balleteufen aus dem 
Statfergarten fonumen laffen, um fich an ihrem 

| Anblic zu weiden, wie fie die Beine in die Höhe 
warfen, und dafür hat er fie mit Taufenden belohnt. 
Ganz Pofen redet dabon. Und das foll gut fein? 

Nein! Gott wird folche . ..... rächen. Gie 
werden zuarumde gehen. Sch habe fein Grbarmen 
mit folchen Leuter, fie find verachtungstwürdig. Mir 
tum jedoch Die fchönen Güter leid, daß fie fo gue 
jchanden werden. Debt ift das wieder mit Botrza- 
nowo in Der Obornifer Gegend geichehen. Ebenfalls 
weil Die Bejigerin fich nicht einzurichten verftand. Gs 
wurde verfauft, aber an die Anfiedelung; denn die 
Dame befanı vielleicht 8 Marf mehr. Aber warte, 
auch du, Dame, wirft in das goldene Buch eingetra 
gen werden. So machen fie es! Wenn auch ein pol- 
nijcher Stäufer da ift, fo ziehen fie cś vor, das Gut 
um einige Mark mehr an einen Deutjchen zu ver- 
faufen. Schlimm ijt e8 auf der Welt, fchlimm, es 
with aber noch ärger werden, wenn unfer polnijchet 
Adel nicht zie Beiinnung fommt und nicht mäßiger 
wird. Gie machen doch dem ganzen Bolentum mir 
Schande, 

Wie bejcheiden [eben wir Bauern! Wir ar: 
beiten und loben Gott und laffen ung nicht in Fremde 
Hande verfaufen. Wenn fich auch unter Taufenden 
ein räudiges Schaf findet, jo verachten wir eS mux 
und geben ihm nicht die Hand. Fort mit ihm, das 
ijt Feiner dev umferen, 

| 
| 
| 

es 

Weshalb ift c8 nur nicht auch beim polnifchen 
del jo? 

Sch bitte Die geehrte Stedaftion fehr, dies mein 
Schreiben in ihre Spalten aufzunehmen. Denn dic 
Verziveifling erfaßt mich, wenn ich bon folchen 
Schelmenftreichen höre. 

Vielleicht wird das eine Wrznei (2?) für Die 
polnijchen Herren fein, und vielleicht Ichämen fie 
lich etwaś über diefen Schacher, dak auch wir Batt: 
cen bon allen den Gejchichten erfahren. Aber möge 
Die geehrte Redaktion mur alles Wort für Wort 
aufnehmen! Ich bitte jehr darum! Sollte og nich! 
gejchehen, fo werde ich mich rächen und an eim atc 
deres Blatt jchreiben. Beröffentlicht muß e$ wei: 
den. Möge man eż Iefen und möge Die gejamte 
Welt wiffen, was der heutige Adel wert it. (Man 
muß nicht generalifieren. Much unter dem junge : 
*del gibt eS jehr redliche Leute. Red.) 

: Jobann Czajfa. 
Czerwona, 19. Dezember 1902. 
(Gs ijt uns jeher unangenehm, diefe Muerung 

ju beroffentlichen, wir tun es eben ent{prechend dem 
Wunfche des Schreibers und zum Beiveife dafiir 
dag es uns nicht an bürgerlichem Mut gebricht, wie 
manche meinen. ir Mut fehlt e8 ung nicht, es fehlt 
uns aber das Vertrauen zu der jfandalójen Methode, 
allen Schmuß an die Öffentlichkeit zu ziehen. 

dn zahlreichen Artikeln, welche die Befferung 
der Sitter zum Bwee haben, berithrten wir dic 
Ichmerzhafteiten Gefchwiire der gejellfchaftlichen 
Sstrantheiten. Und welches war die Virfung? Die, 
daß man uns, als wir bom Sazardfpiel fchrieben, 
von jehr angefehener Seite her den Vorivurf ge 
macht hat, wir befledten das eigene Jtejt. Die Er: 
fahrung lehrt uns, dak ein Blatt umjomebt an 
Bedeutung einbiigt, je mehr Skandale c8 zum 
Sprache bringt. C8 geht aber nicht an, daß wir in 
einen Falle wie der vorliegende die aufrichtig: 
Überzeugung nicht zu Worte fommen laffen, befon- 
ders, Da Dieje $lugetung aus einem Kreife ftammt, 
deffen Anficht zu hören wir felten Gelegenheit haben. 
Wie gewöhnlich in folchen Fällen findet fich auch in 
diefem Schreiben biel Ütbertreibung neben bitterer 
und redlicher Wahrheit. Möge der Lefer urteilen 
und aus diefem Schreiben die teuren Steine der 
Wahrheit aus dem ordindren Schutt der A bficht, mtr 
Moralifieren fich hervorzutun, berantlefei. ) 

Aus Nr. 294 des Dziennik Poznański 
GD vom 23. Dezentber 1902: 

Warnung. 
Man teilt uns mit, ein gewijjer Serr Kerdinand 

Lukas, der fich Lehrer des Nechnungsivefens nennt, 
veranftalte im Großherzogtum Verjammlungen vor 
Landiwirten, verfende fogar Einladungen, verkehr: 
unter den bäuerlichen Wirten und fanmıle Beiträge 
in Höhe bis zu 10 Mark, unbekannt zu welchen 
Stwece. 

Angefichtś deffen wenden wir uns an die Serren 
Vorfivenden der Ruftifalvereine mit der Bitte, giitigii 
darüber zu machen, dat Fein Unberufener fich in Diefe 
Vereine menge. Die Ruftifalvereine haben ihren 
Wanderlehrer in dev Perfon des Gerrnm Sulerzysti, 
Pofen, Schüßenftraße 32, und cin Syjtem sur Bitb- 
rung der Wirt}haftsrechnung hat das Batronat für 
jie verfaßt. Die einschlägigen Regijtex aber hat dic 
Redaktion des Poradnif Gospodarsfi jedoch unent- 
geltlich dem in diejem Sahre herausgegebenen land: 
wirtichaftlichen Kalender beigefügt. Diefe Negijter 
find in der Nedaftion ftet3 auf Lager. 
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Das Pat tronał > jo allen HBedürfniffen Dex 
uf Itifalvereine abauhel fen gejucht. (8 bat itbrigens 
‘ine botzitąliche Hilfe in den Herren Bizepatronen | 
und Bereinsporfißenden. Andrer Hilfe bedarf es 
mithin nicht, und eS wird nicht Geftatten, Dak fich 
imberufene Berfonen, welche anfcheinend thr eigenes 
Snterejfje im Auge haben, in die imeren Angelegen: 
beiten Der Ruftifalvereine mifchen. 

Sa: 

S 

Chlapotwśfi. 

Aus Nr. 292 des Goniec Wielkopolski 

vom 20. Dezember 1902: 

2in die Hochwiirdigite firchliche Behörde, 

Die Zuftände, welche in der Barochie Janowie 
n, het unfer me Rorrefpondent im Sum! 

einer strit if unterzogen. Der dortige Propit geift- 
liche Nat Sypnieivsfi bat, nachdem die einfchlägige 
storrejpondenz mm Goniec erfchienen var, an ums 
einen Brief gerichtet, worin er verlangte, wir follten 
öffentlich bor ibm Abbitte leisten und die in der 
stortejpondeną angeblich enthaltenen ivvigen Bee 
bauptumgen berichtigen. 

Darauf haben wir dem Herrn Bropit 
nieivsfi attig er tbidert, er jolle jg 

anzugeben, was er in der Storrejpondenz als um 

wahre Dehauptumg anjehe. Wir jeien gern bereit, 
eine ent}predjende Berichtigung aufz ‚unehmten. 

uf unfern ea erhielten wir weder eine Be- 
vichtigung noch einen Bejcheid — Dagegen wandte 
fich Der Herr Rat Sypniewsfi tlagefiibrend an den 
Staatsamvalt, und diefer ftrengte gegen unferen Re- 
Dafteur einen Proz wegen Beleidigung des Stit- 
Henvoritandes an. Die Beleidign ng foll in Der er 
noloiger Storrefpondenz enthalten jem. Heut it uns 
ipiederum eine stortejpondeng gugegangen. Bir 
geben jie wieder, nicht um die Verhältniffe in dex 
Parodie Janowig zu verichlimmern, fondern um 
bie Yufmerkjanfeit der firchlichen Behörde auf die 
Dortigen Bultande zu richten. Wir bitten, fie möge 
in Dieje Werbdltnifje einen Einblief fim und veran- 
laffen, tbaś erforderl rlich ijt, mm der weiteren Grbit- 
teviing borzubeingen. Die Sortejpondenz lautet; 

Sanowiß, 18. Dezember. 
Heut fanden hier die Wahlen zum Sticchgenein- 

deveritand und zur Rirchgemeindebertretung {tat. 
Bet den Wahlen seiate e8 jich, dak etiva 15 Parocht- 
anen, Darunter Berjonen, die Hohe Kirchensteuer zab: 
len, in Die Lifte rie eingetragen waren. Da die Wäh- 
let -lifte zur Sinjicht nicht ausgelegt wir, — zum mine 
dejten war Den Wählern dies nicht befannt gegeben 
worden, proteftierte Die Verfammlung gegen joldje 
Wahlen. Bropfi Sypnietvsfi erwiderte, er habe ab- 
fichtlicy jo viele ausgelaffen, da fie feine Ra: 
tholifen feier. Darauf verließen alle Wähler 
mit Herrn von Mofzezensft- Brudzyn an der Spite 
mit großer Cntriijtung das Wahllofal. Sie 
verjammelten fic) im Walfowial jdhen Saale und 
janbdbien einen PBrotejt mit Gründen an das Koch: 
iwiivdighte Sonfijtorium. Wir hoffen, daj lege 
tereS Die ganze Sache erledigen und Den emigen 
Ctiumen ein Ćnde machen wird, Die fich jebt 
u Zeiten des Rats Eypniciwski in unjte friedliche 
Barochie eingefchlichen haben. Übrigens hat man 
uns Den Geiltlichen nicht hergelandt, daß er unab- 
laffig jeine Barochianen falfchlich berede, ihr Re: 
nence Uutinicte, und jie an ihrem guten Itanten, 
jowie an ihrem Vermögen jch ädige, jondern beftinnnt 
jolite jich für uns ein Briefter finden, der nach ent 
gegengejchier Nichtung hin tätig ware; denn uns 

herriche 

CHE 

gütig jein, alles 

| bedriiden zur Gentige une RA indem 
| fie a uns ein wachjameś Auge haben. Wie wir 
| erfahren haben, Ash trog Des an 3 und Stelle 

,| abgegebenen Protejtes und des Berlaffens des 
Caaleś, bon jeiten te Wahler Die Wahlen dennoch 
jtattgefunden. Man berief dazır den Pächter des 
hiefigen Bfarrgrundftücs, deffen Leute und den Ge: 
patter der Wirtin des PBropites. Schöne Wahlen! 

Aus Ju. 294 Des Orędownik 

Dezember 1902: 

Traurige EZ 

Moihin, 21. 
Ein febr tratrigeś Bolinechtejeft Hat heut 

Propit stalfowstt von dev Stanzel herab feinen 
Parochianen angefündigt, und zwar, dab am erjten 
Beihmad tsfeiertage um 10 Uhr Vormittag Andacht 
mit Deutjchem Gejang und fodann deutfche Predigt 
itattfinden IverDe. 

Auf, dieje Anjprache des Propjtes hin entjtand 
in der Nirche große Beivegung, da jo lange Mofchin 
jteht weder deutfcher Gejang, noch deutjche Predigt 
jtattgefunden bat, befonders an einem fo hohen 
‚seittage nicht. 

Ob der Propft Hier auf eigne Kauft gehandelt 
bat oder auf Anordnung feiner Behörde, das weiß 
ott allen. 

Dom 23. 

sender. 

Aus Nr. a de3 Orędownik 

bom 24. Dezember 1902: 

Aufklärung in izka Mofchin, 

Bon einer mit der Sache woblvertrauten Ber: 
jon erfahren wir Nachitehendes 

Wahr ift, dak Propit talfowsti in Mofchin 
am vorigen Sonntag feinen Barochianen von der 
stanzel herab angefündigt hat, am eriten Weih: 
nachtsfeiertage werde unt 10 Uhr vormittags An- 
dacht mit deutfchem Gefange und fodann Deutjche 
Vredigt ftattfinden. 

dachem der Bropft fich jedoch überzeugt hatte, 
Dak ex dies infolge einer irrigen Information an: 
gekündigt Habe, gab ex fofott Die Dispofition aus, 
dag am eriten Sciertage nach der legten Dritten 
Meffe nur deutiche Predigt jtattfinden (werde, die 
in Der Barochie fehon vor mehr als 10 Jabren au 
Seite Des veritorbenen Erzbiihofs Dinder einge: 
führt worden ift. Deutfeher Gefang wird bei der 
dritten Meife nicht ftattfinden.  Deutjehfatholifen 
gi ibt e3 in Dex Stadt und Umgegenbd etiva 30 bis 40. 
Die geiitliche Behörde Bat ihnen nur deutfche Pre 
Digten fchon vor mehr als zehn Jahren zugeftanden, 
und zivar file Die Drei großen Feite und den St. 
Nifolausablap. 

Die polmjche Andacht 
Brauch abaehalten. 

wird jfet$ nach altem 

Aus Nr. 290 des Postęp 

pom 18. Dezember 1902: 
Snowrazlaw, den 14. Dezember. 

Die hiefigen ee haben ihre wore 
derung durchgejegt, denn man Bat thnen infofern 
weitere onzeffionen gemacht, dab eS ihnen erlaubt 
ijt, während der heiligen Meife der Sonntage, an 
iwefchen deutjch gepredigt wird, Deutfche SUrchen- 
lieder zu fingen. Deutiche Predigten werden bier



jeden zweiten Sonntag in der Nifolaifitche (alte 
Pfarrkirche) gehalten. Am zweiten Weihnachts- 
feiertage wird mim bon dem Chor der altertiimiichen 
polnijchen Kirche zum erften Male deutfcher Gejang 
ertönen. Diejent Ziele haben die hiefigen Führer 
der Deutfchfatholifen, welche durch und Durch Hata= 
tijten find, fehon feit langer Zeit augejttebt. Die 
hieligen Deutjchfatholifen, welche allen Deutjch- 
fatbolifen in unieren Erzdiözefen den Ton angeben, 
wollen das Deutjchtum in umjete fatbolijchen 
stirhen nach und nach mit Gewalt hineindrängen. 
Diefes Deutfchtum foll weniger zur Erbauung der 
erretteten Deutfehfatholifen dienen, al8 wie es in 
weit größerem Maße die Grundlage zur Germe- 
nifierung unferes polnischen Volkes bilden foll. 
Diefe Anführer der Deutjehfatholifen find mehr 
dem Namen nach Katholifer, als aus Überzeugung: 
denn im Geifte fiimmern fie fich wenig um den 
Katholizismus. Ihr Träumen gipfelt darin, daw 
fic) das polnijche Bolf nach und nach an die 
deutjchen Predigte und deutfchen Andachten ge- 
wöhnen und auf dieje Weife die polnische Sprache 
aus unjeren Gotteshäufern verdrängt werde. 

Die Zahl der Deutjchkatholifen it im Ber. 
hältnis au den polnijchen Eingepfarrten bier it 
Snowraslaw als verfhivindend Flein zu bezeichnen. 
Qwet Predigten im Monat und außerdem noch 
deutjcher Gejang, das find zu viel Nongefjionen ; 
aber, daß unjer Bropft zu allen die deutfche Sprache 
betreffenden Konzeffionen geneigt ift, it eine be- 
fannte Xatjache. Als Katholif hatte ich nichts Da= 
gegen, daj man die Deutfchfatholifen in der Kirche 
hinfichtlich der Sprache beriidfichtigte. Im Gegen- 
teil, wenn diefes Beitreben der Gottesfurcht md 
dem dringenden geiftlichen Bedürfnis entfpränge. 
dann ware den Deutjchfatholifen die Konzeffion zu 
Recht gemacht werden; aber, wenn man mit den 
deutfchen Predigten politijchen deutichen Sport 
treiben und die Germanifation in der Kirche ver- 
breiten will, jo muß man dagegen entfchieden auıf- 
treten. Wird denn unferen Landsleuten in den 
Bezirken mit gemifchter Bevölferung der Eulmer, 
Srmlandijdhen und Breslauer Didzefe in der Kirche 

- eine folche Berücfichtigung zuteil? Wir Iefen doch 
faft jeden Tag über die Zurücfeßung von polnischen 
Eingepfarrten, nicht etwa mm bon Hunderten, 
jondern bon ganzen Taufenden. Und was foll man 
erft bon umjeren in der Frembde Iebenden Land3- 
leuten jagen, wie fie bon den deutjchen Geiftlichen 
behandelt werden. Für Taufende bon Fatholifchen 
Polen finden mitunter jährlich nur einige polnifche 
Andachten jtatt und polnijcher Gefang wird bon den 
Seiftlichen überhaupt nicht geftattet. Wenn unferen 
Landsleuten in der Fremde nur der hundertfte Teil 
der DBerücfichtigung zuteil wide, wie fie den 
Deutfchfatholifen bei wns gewährt wird, dann 
fonnte man fchon einigermaßen zufrieden fein. Auf 
folche Weile werden die Polen jest itberall zurück 
qejegt ebenfo wie auch umfere teure polnische 
Sprache fogar im den Fatholifchen Gotteshäufern, 
wo doch chriftliche Liebe herrichen müßte. 

Angefichts deffen, dak man den Deutfchen 
Sefang während der heiligen Meffe in unferer Kirche 
qeitattet hat, Drängt fich mie noch eine Rrage auf 
Biele unjerer Geiftlihen protegieren im außer- 
ordentlicher Weife in unferen Kirchen den lateinijchen 
Gejang mährend der heiligen Meffe. 

nädig darauf, daß fie polnijchen Gejanq nicht ein- 
mal bei den Sauptandachten zulajjen. Mus diefem 
Grunde herrfcht eine große Erbitterung. Den 

Berichiedene | 
Herren Própite und Organiften beftehen fo Katt- | 
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Deutichfatholifen geftattet man aljo während dev 
heiligen Meffe deutjch zu fingen, und bon den 
Polen fordert man, daf fie lateinifch finger. 

Sit Das nicht offenbar BIódiinn? Sit 
nicht eine zu weit gehende Loyalität? 
liche evflaven natürlich — mur zum Schein — -, daß 
fie eS nur deshalb täten, damit die Deutichfatbolifen 
feine Veranlafung hätten, die Einführung des 
deutfchen Kirchengefanges zu fordern. Das ift ein 
nichtiger Grund, denn Die Ssnowrazlamwer Berhalt- 
niffe zeugen bon ettvag ganz anderem. Den Deutfc,- 
fatholifen wird die Erlaubnis gegeben, weil fie der 
Anfprüchen hinfichtlich ihrer Sprache Geltung zu 
verichaffen wiffen, aber die Bolen bleiben unberüc- 
fichtigt, trogdem in unferen Gegenden die Kirche der 
einzige Ort it, an welchem der polnijche Gefang 
noch gepflegt werden darf. Ich gehe noch weiter. 
Mögen die Deutichfatholiten dort ichließlich einmal 

Das 

Einige Gelft- 

ums andere deutfch fingen, aber möge Dafiix auch 
täglich und vornehmlich während der Haupt- 
andachten unfer geliebter und melodifcher, polnischer 
Gejang ertönen. Warwm wird in der umperftänd- 
lichen [ateinijchen Eprache gefungen, die weder bon 
den Sängern noch von den Sörern veritanden 
wird? ES giebt Doch qar feine Verordnung, die 
ausdrücklich fordert, dab in unferen Rirchen einzig 
und allein lateinifch gelungen werden mitjje. 
Warjchauer Erzbifchof und auch andere Bijchsfe 
im Sónigreich Bolen haben fogar den polniihen Ge: 
jang empfohlen. Was den Deutfehfatholiferr er- 
laubt ijt, möge auch den polnifchen Katholiken qe- 
ftattet jein. Nett fangen fogar fchon in den Dörfer 
viele Organiiten - an, mährend der Sauptandach: 
lateinisch au fingen. Solch’ einem Muftreten gegen- 
über fann man fich nicht tubig verhalten. 

(Wir erklären ung mit den Musführungen des 
Storrefpondenten vollfommen einveritander, denn 
auch bei uns in Pojen wird zur größten Bełritbniż 
und Crbitterung der Gläubigen in den Pirchen 
nur lateinisch aefungen. m meisten wird in diefer 
Hinfieht in unferer prächtigen Pfarrkirche gefiindiat. 
S$ find {chow berjchiedene Proteite und Klagen er- 
hoben worden, aber der Herr Propit Stychel befteht 
jo hartnädig darauf, dak er dem polnischen Gefang, 
welchen er an das Ende der Andacht gelegt hat, 
nicht geneiat zu machen tft. 

Wenn das fo weiter qeht, dann wird man mit 
einem energifehen Broteit in die Sffentlichfett 
treten miijjen, den folder GSartndctigkeit aegenitber 
weiß man fitch feinen anderen Nat. Der Herr 
Brodit, welcher außerdem noch Mbaeordneter des 
preugijchen Landtages ift, legł troßdent noch folcy 
ein willfitrliches Verhalten an den Tag.) 

Der 

Aus Nr. 290 des Oredownik 

bom 18. Dezember 1902: 

Die neue polnijche Fibel 

von ©. Benbdleivicz u. Co. in Blejchen iit in Der 
dritten Śfuflaqe bedeutend berbejjert und der Preis 
von 10 Pfennig ift fo niedrig, dak der Gejellige den 
Verleger öffentlich befehuldigt hat, derielbe habe 
von einem Warfehauer Bantier eine Subvention 
erhalten, da er das Buch aus eigenen Mitteln ım- 
möglich babe herausgeben fónnen. 

Die 25 000 Exemplare der erften beiden Muf- 
lagen waren binnen Sahresfrift vergriffen. 
dibel it febr gut zufammenrgefett, — 34 Getter: 
großer deutlicher Druck mit Einband fin 10 Pfennig, 

Die —
—
 



_ Beit beffern wird. 
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Gut foldjes Weifnadtśgejchent fani auch der 
Arte jeinem Kinde machen. &3 handelt fich nur 
darum, dag er Das Geld zwed Kaufs Dei der Hand 
habe. 

Bergejien iwir Die Kinder und die polnifchen’ 
wibeln nicht! 

Aus Mr. 291 des Goniec Wielkopolski 

pom 19. Dezen:ber 1902: 

Betrifft die $leijchterfaufsgenojjenjchaft. 

Seftern Abend fand im Saale des Getverbe- 
Haujes eine außerordentliche Generalverfammlung 
der Fleifehoerfaufsqenoffenjdaft ftatt. Ihr Ber- 
lauf war ein verhältmismäßig wuhiger. Sie wurde 
öffnet bon dem WBorjigenden des Auffichtsvats 
Herrn v. Chrzanowsti. Cr legte ein Schreiben der 
aus der Qijte geitrichenen Mitglieder bot, welde an 
die Generalverfammnlung appellierten und das ihnen 
zustehende Hecht forderten. Nach lebhafter Dis- 
fufjion erkannte die Generalverfammlung die YuS- 
führumgen der zu unrecht behandelten Mitglieder als 
gerechtfertigt an und hob den Bejehlup des AufiichtS- 
ratś auf. 

Sum Borfigenden wurde Herr Zenon Lewan- 
Dosti gewählt, und unter feiner unparteiifchen Lei- 
tung beriet man ausführlich” über die inneren Ver- 
baltniffe der Genofjenjchaft. Die Angelegenheit des 
Sonfifts des früheren Direftors Herrm Kiwae: 
niewśfi mit dem Nuffichtsrat wurde auf die Weile 
erledigt, Da Herr Sivasniewsti auf dies Amt ver- 
zichtete. Angefichts Dejjen find Die weiteren Ronje- 
quenzen Diejcż Ronflifts hinfällig. Die Disfuffion 
Flärte Die ganze Situation auf, und wahrfcheinlic 
wird fie dazu beitragen, daß die Genofjenjchaft in 
Qufunft rationeller wirtfchaften wird. 

Der Kaffierer Herr Trawinsfi bot ein Bild des 
Bermögensitand der Genofjenichajt. Diejer pra- 
jentiert fic) zwar nicht vorteilhaft, es find jedod) 
Husfichten vorhanden, daß er jich in nicht zu langer 

Man wählte eine aus Drei Mit- 
gliedern beftehende Kontmiffion, welche den Stand 
der ganzen Genoffenfdaft genau prüfen und dann 
flat daritelfen wird. 

In den Auffichtsrat wählte man in eine bafanie 

Stelle Seren B. Mist. Nach überaus zahlveichen 
SKuberungen und Wünjchen jchloß der Vorfigende die 
Berfammlung mit dem Wunjche, dak fie zu einer 
regelrechten Gntwidelung der Genoffenfchaft bei- 
tragen möge. 

Aus Nr. 296 des Goniec Wielkopolski 

pont 25. Dezember 1902: 

Gleichberechtigung der Bürger des preußifchen 
Staates in Bromberg. 

Bromberg, 23. Dezember. 
Im Juli d. J. wurde in Bromberg, Friedrich 

fake 46, eine Rejtauvation unter der Firma 
„Metropole“ erdffnet. Der Befiger derjelben ijt 
Bole. Die großen Schwierigkeiten, welche die Be: 
hórde der Gewinnung des Schanffonjenjes entgegen- 
fetste, tourden befeitigt und auf Grund des § 33b 

der Gewerbeordnung errang fich der Bejiger den 
Stonjens. 

Die Reitauration, welche allen Crfordernijfen 
der Neuzeit entiprechend eingerichtet ijt, und in 
weider (wie der Magistrat felbjt zugab), nur beijeres 
Publikum verkehrt, muß um 10 Uhr gefchloffen 
werden, 

Daf auf diefe Weije an die Exiftenz eines folchen 
Gejchäfts nicht gedacht werden fann, wird jeder Nicht- 
voreingenonmtene zugeben. 

Der Eigentümer jener Neftauration war jelbft 
einige Male bei dem Bolizeiveriwalter Stadtrat Herrn 
Wolff. Diefer erklärte, er qejtatte auf Grund des 
ihm zuftehenden Rechts die Verlängerung der Po- 
lizeiftunde felbjt bis auf 11 Uhr nachts nicht. Eine 
von Bürgern verjchiedenen Standes und Befennt- 
niffes unterfchriebene Petition blieb ohne jeden Be 
icheid. Der Negierungspräfident antivortete auf die 
Bejchtverde, er gebe der Polizei recht. Gründe gab 
er nicht an. 

„, Doch jet folgt etwas vom Bejten, was gleich- 
zeitig Die Tätigkeit des Bromberger : Bolizeiver- 
walters beleuchtet. Dicht neben der Jiejtauration 
„Metropole“ unter Nr. 45 evdffnete ein deutfcher 
Nachbar, ein gewiffer Mar Schulz, eine neue Ree 
ftauration. Was tut die Hochlöhliche Polizei? Ohne 
weiteres außergewöhnliches Verlangen und Sichan- 
jtrengen don jeiten des Sen Sch. verlängert fie 
ihm die Polizeijtunde bis auf 3 Uhr nachts für deu 
Eröffnungstag, D. i. den 19. d. M. und fie giebt 
ihm einen jtandigen Slonfens bis auf 2 Uhr. 

Das it ein Beitrag zur Gleichberechtigung der 
Biirger des preußifchen Staates in der Stadt Brom: 
berg. 

Damit min nicht jemand denke, e3 fei etwaś 
vorgekommen, was der Polizei zu folchem Vorgehen 
das Necht gebe, verfichern wir, dak außer dem Um- 
jtande, daß der Wirt und Eigentümer der Reitau- 
ration Bole ijt, nichts vorgefallen ift. 
 _ Die polnifchen Bitrger, ja, jogar auch Deutfche 
jind Durch ein derartiges Verfahren betroffen, das 
eine ganze Familie zum materiellen Ruin führen 
fann. 

Vielleicht geruhen unfre geehrten Abgeordneten 
die Sache im Neichstage zur Sprache zu bringen. 
wlix die Wahrheit der Tatjache bürgen wir. | 

|. Bemerft muß werden, daß det Magiftrat die 
Bedürfnisfrage bejaht und den Konjens zum Wein- 
ausichanf exteilt hat. Die Polizei verhinderte auch 
das, indem fie Ginfprudh einlegte. Dem deuitjchen 
Nachbar trat fie ein halbes Jahr fpäter nicht hindernd 
> den Weg und er erhielt den Konjens für Wein und 
Bier. 

Aus Mr. 294 des Wielkopolanin 

Dezember 1902: 

Sgierznnfa, den 21. Dezember 1902. 

„edham und Schande ijt der ganzen Parodie 
und Ben Landivirten der ganzen Umgegend von 
ogierzynła widerfahren. Bis jett haben. wir nur 
von Verfäufern unter den größeren Befigern gehört, 
aber Saieraynta ijt dex exjte Ort, in welchen auch 
Bauern als Verfänfer fiqurieren. Acht wohlhabende 
Landivirte, denen fein materieller Ruin droht, 
haben der Wnjtedelungsfommiffion ihre Batererb- 
teile angeboten und wollen fontit deutfche Anfiedler 
in das Dorf Hineinlaffen. Diefe wenigen Worte 
bringen fie vielleicht wieder zur Befinnung, und ver- 
anlajjen fie, Dem durch harte Arbeit erworbenen 
Befig der Väter und Urpäter nicht in die Hände, der 
uns dem Glauben und dew Sitten nach fremden We 
fonmnlingen zu überliefern.” — Wir finden feine 
orte, um Das Verhalten diefer polnifchen Land- 
Iwirte genügend gu verurteilen. Belinnt Euch, 
che e$ zu fpat ijt. Über diefe Angelegenheit werde: 
wię noch ausführlicher berichten. 

bom 23.



Aus N 

bom 24. De 

r 295 Des Wielkopolanin 

zember 1902: 

Das bije Beifpiel wirft. 

Bor einigen Wochen brachten wir einen Ar- 
tifel, in welchem wir Die Verfäufer vaterlandifehen 
Bodens einer jcharfen Kritik unterzogen. Bei diefec 
Gelegenheit lenften wir die Nufmerffamkeit darauf 
bin, daß das bon oben gegebene Beijpiel, aljo das 
Beijpiel der grób jeren Gutsbejiger, auf die fleineren 
Bejiger, auf unjere Bauern eine fchadliche Einwir- 
fung zur sha haben fonnte. 

Unfere traurige Borahning beginnt fich leider 
zu erfüllen. Gejtern brachten wir die aus einer der 
glaubtwiiedigiten Quellen geichöpfte Mitteilung, day 
aus Saiergynfa acht Wirte ihre Befigungen der In- 
fledelungsfommiffion N hätten. 

Dieje Wirte hatten jehon Termine beim Slon:- 
miljar, der fchon ; gin in Sgierzynia getvejen war. 

Auf a Wege wenden wir uns am dic 
Wirte, welche uns dem Namen nach bekannt find, 
Damit fie: zur Befinnung fommen und fich fowohl wie 
ihrer; samilie feine Schande bereiten; wir bejcht poren 
fie beim Andenken ihrer Vater, von diefem böfen 
Borhaben siblidettelen, 

Mögen fie fich delfen bewukt fein, daß der Yand- 
verfauf an Die Anfiedelungsfommiffion, cite B e t- 
ttrugerung des baterlanbifchen Bo- 
Dens bedeutet. 

Und welche materielle Vorteile erwachjen Den 
Berfaufern? Die Anfiedelungstommiffion di 
ihnen ja tatfachlich einen hohen Breis fire den Bo. 
den, aber, ob Dieje Blinden und Unvorfichtigen cs 
nicht wiffen, dak die Breife fin Grund und Boden 
im allgemeinen bedeutend gejtiegen find, und daß 
fie bet event. Wiederanfauf ebenfalls werden hohe 
reife esi miijjen. Bon dem Gewinn 
blend r rómen alf o.m te IE bt ia. 

Vielleicht wollen bieje Wirte aber Die vaterlan- 
Dische Scholle ganz und gar verlafjen? 

Mögen tie gehen! Mögen fie in Die Welt ziehen, 
denn für fie ijt unter ung fein Blag mehr. 

Wer wide einem folchen Menfehen die Gand 
reichen ? 

Mit den gingern with man auf 
fie weijen! 

Das Geld, ee fie aus dem Berfauf des 
heiligen re landifden Bodens et 
aielt haben, wird verfchivinden und ihnen feinen 
Segen bringen, und fie jelbit werden elendiglih am 
Jaune umfommten. 

Wir jagen, dak diefer vater da e Boden uns 
heilig wäre — Er ift flix ung deshalb heilig, weit 
auf ifm unjere Heiligen, unfere year Könige und 
unfere Helden gewandelt haben, die ihn vor deutjchen 
überfällen | jchiigten. Diefe Erde ift uns heilig, weil 
fie Durch umfere und unferer Väter Arbeit gehei- 
1501 UL 

Und folch ein Heiligtum, die Hoffnung und 
der Stolz de3 ganzen pal befonders 
LandeSteile, will ber polnifme Bauer ver- 
dugern und eS fit immer Deutjchen Händen ither- 
liefern? 

Ob dieje a: CST ea tye 
Dap Die Anie Meet 
nihtcine Spanne Erde u. Den bo 
nijfen Bauer verfauft, tnD Dak fi 

a. 
ie 

Das, Was eritinihre PES gelangt 
e it,niemalś megrinpolnijde Sind 

fommen läßt? 
Diefe Wirte miijjen wirklich verriict ge vorden | 

fein. 

unferer | 

| gefundenen Generalverfammlung 
| wejende den Eindrud gemacht, dak wir auf eine lite 
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_ Srgend ein Verführer muj 
verdummt haben! 

fie verblendet und 

Unter den Wirte, die ihr Vatererbteil ver faufe il 
ak befinden 5 ch bekannte Mitftreiter und fie 
9[ jind wohlhabende Leute 

Wir haben die Hoffnung, dag & dem Be 
miigen aufgeflarter und veritandiger Leute gelingen 
wird, jene Wirte bon ihrem böfen Vorhaben abau- 
bringen. 

Wirfra gen jedod, ob wirange- 
fimts folder erfdredenden Rade 
ihten nicht Das HR € ht Haben, un8an 

1 
i 
i 

y
a
 o
r
 = 

dDiegrößeren BSefi twenden, da- 
mit jie fein bo} RAE geben, 
inetl ihr böjes Betipiel dura Die 
fleineren Wirte Ma ee Tier? 

Wie jollen fich nun die Mitftreiter, wie 
en fic) unfere Wirte angejichtś der fich in ihre 

Rethen etmichleichenden Faulnts verhalten, wie follen 
da 

£5 35) 

s gegenitber der Feiqheit und Niederträchtigfeit 
Shmwächlinge verhalten, die ihren Bojten ver- 

Iaffen und große Stiide vaterländiichen Bodens in 
den Rachen des Wnfiedelungsmolodhs werfen? 

Sollen fie untatiq zujegen, wieihre Mit- 
brüderaufdem beften Wege find, den 
ganz że nBauetnitandzujhanben? 

DHastonnen wit, Shr Mitirverter 
siót gulajfen. 

Wir fordern Euch daher auf, Daß 
Denanderen bordenĆ inflüfterungen 
Der ATEN TEJ ABAT bh send da 
folhen Wqenten die Tür weifet! 

Whieecineraufdenandern! 

Möge der Mltefte und Genchtetite im Dorfe 
genau auf Alles achten, was im Dorfe vorgeht. 

Gebt nidt au, daß 6 ure Bauern- 
ehbre gejhändet werde! 

et Wielfopolanin wird nunmehr immerfort 
den polnijden Barer an feine Pflichten er 
innern. Wir miijjen VorFehrunge n treffen, daß Die 
%dulnis nicht auch in den gefunden Bauerntrand 
Eingang findet. 

Uns Wet: und Oftpreuken., 

Ans Nr. 151 der Gazeta Gdańska 

bom 18. Dezember 1902: 

Die weitere Entwidelung des Kaufhanfes 
„Supieeć in Neustadt. 

ganze Betlauf der am 
hatte auf 

Dienstag Statt 
alle Inı= 

liche Cnitvidelung des „Stupiec” rechnen fónnen; 
bieje § Verfamlung hat uns ferner Mut zu weiterer 
und jpannfräftiger Arbeit gegeben. 

Pfarrer Bolt aus Gilbersdorf und Herr Si- 
forsfi aus Culm, die Begründer des „Kupiec” in 
Brup, find auf die Einladung des Vorftandes hin gu 
unjerer Hauptverfammlung nach Neuftadt gekommen. 
Diefe Herren haben eingehend flatgelegt, wie unjer 
„tupiec” organifiert werden mitfje, was noch nótig 
fei, damit unfer Staufhaus gut profperieren könne, 
in twelcger Bei ije der Vorftand und der Muffichtsrat 
arbeiten müßten, damit fich der „Stupiec” gedeihlich 
entwiceln fonnte 

Befonders lenften bicje Herren umfer 
| mexrf auf zwei Buntte: 

Hırgen- 
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1) Bor allem follten wir dafitr forgen, Dak 
Die Zahl der Mitglieder vergrößert werde, damit 
jie in allerfürzefter Zeit zweitaufend betriige, denn 
dies fei nötig, um unferen „Kupiec” auf fejten Fuß 
zu fteller. 

2) Man mitffe Durchaus Daflix forgen, daß die 
Mitglieder Geld für die Anteile einzahlten, um das 
Anlagefapital zu vergrößern. Grundfag müfje es 
jein, alle Waren, die eingekauft werden, in aller- 
fingejter Zeit zu bezahlen und ebenjo in Zukunft 
gu verfahren, da man mur auf Dieje Weife gute Waren 
billig einfaufen fomne. 

sn Diejen zwei Puntten miiffen wir den Rat 
Diejer beiden erfahrenen Gründer der Bruß’er Gee 
nojjenjchajt Ducchaus befolgen; daß ihr Nat gut ift, 
beweift Die giinjtige Entwieelung jener Genoffen- 
jchaft, welche im Verlaufe von fünf Jahren einen 
Warenumfag bon iiber zwei Millionen Mark auf- 
zuweilen hat und bereits ein Nefervefapital von 50 
Zaujend Mark befikt. 

Sch Lomme nunmehr zum exjten Bunkte zuxic, 
um gu dergegenmwärtigen, welche Mittel anzuwenden 
find, Die gu Dem gejtedten Ziele führen, D. h. zur 
Vergrößerung der Mitgliederzahl der Neustädter Ge- 
nojjenichaft in allerfürzeiter Zeit. 

Wir haben bis jest 700 Mitglieder; e8 it 
das eine erheblich große Zahl für den Anfang, doch 
reicht fie zu einer gedeihlichen Entiviefelung des 
„Stupiec” noch nicht aus, auch fann das Unternehmen 
o jeiner Aufgabe noch nicht voll und ganz gerecht 
werden. 

Wir haben für die Bergrógerung der Zahl der 
Mitglieder dadurch einen großen Schritt vorwärts 
getan, Daß wir in den berjchiedenen Gegenden Der 
Stveije Neuftadt, Pubiq und Carthaus VBertrauens- 
männer gewählt haben. ©Dieje Herren haben fich 
verpflichtet, mit allen Sträften — foweit es ihnen 
die Zeit erlawben wird — Dafitr ait Jorgen, iibevall 
und jtet$ neue Mitglieder für den „Stupiec” gu 
werben. Zu Diejem Zivece haben fie gedruckte For- 
mulave file die Beitrittserflarung erhalten, damit 
auf Dieje Weife Beitrittsluftigen die Möglichkeit ge- 
boten wäre, jich in Die Genofjenjehaft aufnehmen zu 
lajjen, ohne daß fie Die Umftände hätten, jich diveft 
nach Neujtadt zu wenden. 

Diefe Organijation der Vertrauensmänner 
muß, wenn man auf eine erfolgreiche Tätigkeit 
rechnen will, möglichite Verbreitung finden, jo weit 
dies angdngig it miijjen in jedem Dörflein der 
genannten Strelle BertrauenSmanner geworben 
werden. 

Mögen daher Leute guten Willens in allen 
Dörfern, in denen fich bisher noch feine Vertrauens- 
männer befinden, freltwillig fih an den „Stupiec” 
wenden, und Diejer wird fie in feine Lifte als |olche 
einzeichnen und ihnen Formulare fie den Beitritt 
zujenden. 

Sch weiß, Dak viele unjerer Landsleute, welche 
einige Meilen entfernt von Neuftadt wohnen, ich 
deshalb feheien, Dem „Stupiec” beizutreten, weil es 
ihnen zu weit jt. Sie fagen: Wenn e8 näher wäre, 
jo witrden wir jcharemweije beitreten, wir fónnten 
alśdann alle unjere Bediirfniffe im „Kupiec” deden, 
nach Neuftadt aber fommen wir höchitens 3ieimal 
im Sahre. So denfen viele in den Gegenden bon 
Gtreptjch, Linia, Slutjchau, Poblob, Stara und 
Nowa-Hutta, Sierafotwig u. |. w. 

Auf diefe Bedenfen erlaube ich mir zu ertwidern, 
dag Krakau nicht an einem Tage erbaut worden tt. 
Tretet daher alle mit möglichit vielen Anteilen dem 
Neuftädter Kupiec bei, damit man zunächit hier ein 
qeniigendes Anlagefapital und ein gutes Fundament 
hatte, dann werden mit Gottes Hilfe auch bald in 

Streptih und in anderen Ortfdhaften Kaufhäufer 
errichtet werden fónnen, auf denen die Auffchrift 
„Stupiec” prangen darf. 

Manche wiederum würden dem „Supiec“ gerne 
beitreten, aber fie figen — wie man zu jagen pflegt — 
den Juden in der Tajche, denn fie Haben von ihnen 
auf Rechnung gefauft, und nun fónnen fie bei den 
jhlechten Zeiten die Schulden nicht bezahlen; fie 
begen Bedenken, dem „Stupiec” beizutreten in. dex 
Meinung, der Jude fónnte das erfahren und fie um 
die Bezahlung der Schuld mahnen. Wile die Lands- 
leute, welche fich in Diejer Lage befinden, bitte ich, 
jich mit vollen Vertrauen an den BVorftand des 
„sutpiec“ gu wenden und Diejem ihre Not zu Klagen, 
und ficher wird auch Dafiit Nat gejchajft werden. 
Wir haben ja Volksbanken, die gerne Darlehne geben 
und mit der Mbzahlung nicht drängen. Jm Gegen. 
teil, man Fam die Schuld in fleinen Raten abzahlen 
und jie auf Dieje Weife mit Leichtigkeit losiverden ; 
und wenn man aus der Bank nicht borgen will, fo 
wird Der Borjtand einen anderen Weg vorfehlagen, 
wie man aus Der Not entjchlitpfen fain. 

Das find mehr oder weniger die Mittel, die 
uns zum Biele führen jollen, wenn wir alle unjere 
Pflicht erfütllen werden. Falls einem der Lefer noch 
andere Mittel und Wege befannt jein follten, dutch 
welche die Zahl der Mütglieder vergrößert werden 
fann, jo möge ex fie befannt geben. 

Über Die Vergrößerung des Anlagefapitals 
werden wit in nachjter Storrejpondenz Tprechen. 

Und mun wende ich mich an alle Vertrauens- 
manner, welche Dieje Verpflichtung übernommen 
faben und in Zufunft übernehmen wollen, mit der 
Bitte, dak fie aufrichtig und gewiffenhaft an Die 
Arbeit gehen und Daj fie daran Denfen, das ge: 
gebene Wort zu halten. ber nicht nur die Ber= 
trauensmänner, jondern alle Mitglieder der Ge- 
nojjenjchaft jollten jtets und überall fir das Wohl 
Des Unternehmens forgen. Möge jedes Mitglied 
Died als feine heilige Pflicht betrachten, damit es 
ibm gelänge, im Verlaufe bon vier Wochen wenige 
jtens ein oder zwei neue Mitglieder zu werben. 

Je mehr Dtitglieder, dejto mehr Käufer, defto 
größer ift der Nuten, Dejto höhere Binjen gibt es 
fiir unfere Anteile Wenn wir fir Den „Kupiec” ate 
beiten, arbeiten wir gleichzeitig Für ums jelbjt. Ans 

m 
Wert! d. © 

Anz Nr. 299 der Gazeta Toruńska 

bom 28. Dezember 1902: 

Über 18000 polnische Fibeln 
fotvie mehrere Taufend Bücher, Brojdhiiven und Flug- 
ichriften bat im Laufe eines Jahres unentgeltlich und 
poftfret der „Bolfsverfammlungsverein“, deffen Sit 
die Stadt Thorn ijt, in Die berjefiedenen Gegenden 
Wejtpreugenś und in Die angrenzenden Streife na- 
mentlich aber im folehe Gegenden verfandt, welche 
von der Germanijierung am meilten bedroht find. 

Da die Nachfrage nach Fibeln fehr Stark ift, Die Kaffe 
deg Vereins aber Feine Mittel, jondern nur Schi: 
den hat, empfehlen wir den Volfsverfammlungsver- 
ein der Opferiwilliqfeit der Landsleute befonders 
beim Einfauf von Neujahrsglücwünfchen, bei deren 
Beförderung die Poft unnötigerweife fo viel Geld 
verdient. 

Schatmeilter des BolfSperfammlungsvereins 
it Bropft Dr. Poblock in Bohrendorf, Pott Briefen 
(Wejtpr.). Spenden für Fibeln nimmt auch die Re- 
Daftion unferes Blattes entgegen. 



Aus Nr. 152 der Gazeta Olsztyńska 

bom 25. Dezember 1902: 

Aus der Parodie Schönbriück, 

Da man uns von der Kanzel herab angereat 
bat zum Bolitifi teren, jo laßt uns auch aut Bolitić 
greifen und zeigen, dak die Worte nicht i in Den Wind 
gejprochen find, fondern wirken. Halten wir alle 
warm an unfrer Gazeta Oljztynsfa fejt und a 
wit jeden, jie zu nie Möge von jegł an 
unjte Gazeta Dlfztunsta in jedem Haufe, 5 jeder 
Hütte und in jeder Familie jeim! 

„est gerade ijt die Hichfte Zeit, fich die Gazeta 
A auf der Bott zu Bettelfen, Cilen wit 
aljo ftlirmijch, bereden und ziehen wir Einer den 
Side, das Blatt zu abonnieren, damit jeder eS 
gubauje habe, denn Die Abende find lang, Zeit ift ge- 
nug vorhanden, und damit jeder fich felbft iberzeuge. 
ob eS wahr ift, daß Die Zeitung „bellt”, — ivie bon 
ihr gefagt worden ijt. Wer aljo bisher weder diefe noch 
eine andere Zeitung gelejen hat, der möge fich, fet 
es auch nur aus Neugierde oder um fich zu iiber: 
zeugen, Die Gazeta Oljztynsta bejtellen. Yd) bürge 
dafür, daß niemand Die wenigen ausgeqebenen 
Grojchen bereuen wird. Jedeś Bojtant und jeder 
Brieftrager nimmt das Abonnementsgeld für dic 
Gazeta Olfgtynsfa entaegen, und wenn irgendivo 
Edwierigfeiten gemacht werden follten, fo möge 
davon dem Redafteur des Blattes Mitteilung ge: 
um 4% werden, — er wird Die Sache fchon a 

Die Gazeta Olfztynśfa ijt ein Eatholifches Blatt. 
Sie tote fowohl bon vielen Geijtlichen, als auch bon 
vielen ehrlichen und gelehrten Leuten gelejen, und 
niemand hat bisher bet wiejen, Dak jie gegen die fa- 
tholtjche Neligion auftrete. 

Die Gazeta Ofztynsfa braucht auch nicht jeden 
preußifchen Öeiftlichen um Die 35 aaobalion, ait! er- 
juchen. Wenn fi) mm aber jemand herausnimimt, 
bon der angel Bea über Dinge zu politifieren, die 
nicht zur Kanzel gehören, iwem ex, tat oe Wort 
aus det heiligen Schrift in forrefter, den Bolfe ver- 
ftandlicher Sprache zu verfiinden, bon irgendiveldjen 
Wolfaleqierfehen Fahnen redet, und damit einen twitr 
Digen- Brieiter beleidigt, wenn ee perforen mil 
Worten bejchimpft, welche fir die Kanzel nichts 
taugen, wenn er reizt und umter den Leuten in 
Sachen, die mit der Kirche nichts zu tun haben, Saf; 
merkt, wenn er das Boli und Die Kinder innerhalb 
und außerhalb der Kirche germanifiert, was nicht die 
Miffion eines Priefters ift, — und die Gazeta Olfz- 
tunsfa wiirde zu Raj ihweigen, fo wäre fie eine 
fehlechte Zeitung. Pflicht der Zeitung ift eg, jolche 
Sachen gebührend zu brandmarfen. Allerdings if 
Die Wahrheit bitter! 

Wenn eS zu Martin Luthers Zeiten Zeitungen 
qegeben hätte, jo hätte fic) Diejer durch Mbtrünn- 
linge bon den Kanzeln herab verfündete Srrglaube 
nicht fo jehr ausgebreitet, denn die Zeitungen hätten 
bor der drohenden Gefahr gewarnt. Mus folchen 
in unfrer Parochie gehaltenen Send it zu ent- 
en iwaś fie beziverfen follen. Man jteht, dak 
bie Wahlen nahe find, wenn Schon an der Kanes el 
herab bon Wolfzlegier geredet wird. Spiten mir 
aljo die Obren und geben wir bei den Finftigen 
Wahlen nicht eine einzige Stimme einem folchen, der 
gemäß der Bismarkffchen Miffion die Bolen aus: 
rotten pill. 

Tlnd indef beitellen twir unś alle auf der Bott 
die Gazeta Oljztynsfa denen zum Freude, die das 
Blatt zugrunde richten wollen. 
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Aus Oberjchlejien. 

Aus Nr. 294 des 

bom 28. Dezember 1902: 

Die Nationaljtener für Schlejien 

vegt Der Goniec bon neuem an. Ex fordert dazu 
auf und gibt befannt, daß ev fhon 18 Mark zufam- 
men babe. Der Goniec tut das auf eigne AA 
denn fo biel un befannt ijt, haben einige der 
Bürger, deren Namen in den Zeitungen unter den 
zur Aufbringuna der Nationalfteuer erlaffenen luf 
tuf gejeßt worden find, thre Unterfchriften mit zu 
fallig Ma Gie haben fich bom der Sache 
zurückgezogen. Heut gibt es in Bofen fein Komitee, 
twelches eine Nationalftener jammelt. Privatim 
aber jteht es jedem Fret, nach Sehlefien auf eigene 

Oredownik 

Sault le biel zu jenden, al3 ihm beliebt und die 
Tafche erlaubt. 

{u3 Mr. 292 des Goniec Wielkopolski 

vom 20. Dezember 1902: 

aot Der Epoche. 

a jelbjtandige nationale Bewegung, welche in 
der legten Beit in Oberichleiien zutage getreten 
UGT ma jeden Bolen mit atwo rede er= 
lien Die ganze Breffe, jelbjt der Dgiennif Roz- 
nanśfi eingejchloffen, nahın die Tatfache der Grün: 

| Dung des Wahlpereing mit Befriedigung auf, in der 
berechtigten Meinung, dak der Boden in Schlefien 
hinreichend vorbereitet jet für eine felbftinbdige na: 
tionale Bewegung und fiir ein Herausreiber aus 
der Abhängigkeit bom Zentrum. Auf letteres it 
nicht mehr es, u nehmen angel fichtg folcher 
germanijatorijcher Musbrüche, wie die Brolchiite des 
berüchtigten Pfarrers Jtafjef, welche fogar die red- 
liche Zentrumspreffe als für das Zentrum überaus 
fehadlich verurteilt Hat. 

Daß bie jelbjtandige nationalpolnijche Berve- 
gung in Sdhlejien ihre Berechtigung hat, hat al 
cin Blatt wie Die Bojenet Zeitung ee 

Diefe jelbitäandige Betvequng des polnifchen 
oberjchlefijchen Volkes hat Freude in jedem każ 
then Herzen hervorgerufen, und fie verdient aufs 
jtärfite unterftügt zu werden, beionders wenn man 
erivägt, Daß der gegenwärtige Btoment ein choche: 
machender und überaus wichtiger ijt, daß der in 
Dberfchleften vielvermögende Katolif fich diefer Be- 
wegung nicht anfchließt, fondern Schleichwege Furcht. 
um fie im Stillen zu lähnten, da er fie in feinen 
eigenen twoflverjtandenen Intereffe offen nicht be- 
fampfen fant. 

Wir find der Meinung, Dak Di ieje Bewegung am 
aefündejten wäre, wenn fie fich auf die eigenen Kräfte 
jtüßte, wenn fie Die für Die Agitation erforderlichen: 
Mittel aus Oberfchlefien fchöpfte, denn dadıma 
würde im Bolfe das politische Bevugtjeln und das 
Nechnen auf die eigenen Kräfte wachgerufen. E3 
gilt jedoch grade den jeßigen epochemachenden Mo- 
ment zu Es in welchen Die neu entitan- 
dere felbftandige polnische Wahlorgantfation nicht 
nut mit zahlreichen diec feindlichen deutjchen Strö- 
mungen zu rechnen hat, fondern auch 1 mit dem liber: 
mächtigen Einfluß des Ratolif. Dies Blatt beob- 

| achtet jener Deiwequng gegenüber eine paffive Hal 
| tung, Die ir uns nicht anders erklären fónnen, als 
damit, Daß es 
tionale jest. 

Das eigene Intereffe über das na: 
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Grade dieje fehtwierigen momentanen Umftände 
legen uns bie Pflicht auf, Dberfchlefien nicht nur 
moralijche, fondern auch materielle Hilfe zu bringer. 
Beiwogen durch Dieje erhebenden Belweggriinde bet: 
öffentlichte ein Kreis von pofencr Dirgern einen 
Nufeuf unter dem Titel „Rationaliteuer”, in welchen w

&
:
 

gu Beiträgen zuguniten der felbftändigen nationalen ii | OBR | Se BIOL 
oemegung int Oberjchlefien aufgefordert wurde. 

I ł iejer Appell mar jedoch nicht nad) dem Gejchmacć 
gemijjet großer Bojener Bolitifer. Der Orendownię 
jhlug Larm und malte das große preußifche Gehrect- 
gelpenjt an die Wand, das — o Grauen! — bereit 
ei, uns großpolnifcher Agitation zu bejchuldigcn, was 
in den Augen diejes Blattes angeblich eine ungeheure 
politijche Gefahr bedeutet. 

Da wir den Orendownif fennen, wundern wir 
uns über nichts. Flix ibn ijt fchon das Wort ONE 
pole” etwas Fürchterliches. Jede brüderliche Be- 
IMegung, jedes Mitfühlen mit den Landślcuten aus 
den anderen LandeSteilen oder aus dem Auslan) 
ift gefährlich. Er fimpft dagegen an, ohne in den 
Mitteln wählerifch zu fein. So 3. B. lügt ex in Die 
Welt hinein, dag in der Nationaldemofratic Suden 
ihr llmvejen trieben. Nad Beiveifen fagt der 
Orendownit nicht, ex findet einen Ausweg, bedient 
jich eines Sunftgriffs, um Lente bon heißerem. Her- 
sen anzufchwärzen und ihre aufrichtigen Abfichten 
zu Durchfteugen. 

So verhielt jich die Sache mit jener National: 
teuer, welche eine fleine Hilfe fein follte, da wir 
lelbjt viel brauchen und dager wenig - abgeben 

1 
innen. Hauptfachlich follte durch Dieje Beijteuer U 

unjer Sympathifieren mit unfern Brüdern in Ober- 
ichlejfien manifejtiert werden. Wir wollten ihnen 
Deut machen fi den fchiweren Wahlkampf, der ihrer 
wartet. Das Totjchlagen einer folchen Kımdgebung, 
folcher brüderlicher Beftrebungen foll großer politi- 
jcher Berftand fein. Diefer politische Berjtand it 
indeg eine $euerjprige, womit jedes fich zeigende 
Slammejen der Waterlandśliebe verlöfcht wird, 
Solcher politijche Veritand farm une allmählich 
unter Das Ichiwarziveiße Zeichen führen und jedes 
Gefühl für die nationale Sache einfchläfern. 

Möge einen folchen politifchen Berjtand begrei- 
fen, wer da will, wir verftehen ihn nicht, — werden 
ihn nie veritehen. 

Den deutjchen Hafatijten migfalt jede Kund- 
gebung der nationalpolnifchen Bewegung. Ob wit 
eine Nationaljteuer ausschreiben oder nicht, ift gleich. 
— ftets werden fie Anlaß finden zur Denunziation 
und zur Bekämpfung des polnischen Clements. 
Darum feheint uns die Niidjichtnabme auf den Ha- 
fotismus ganz verfehlt. Oberjehlejien hat die jelbit- 
Händige nationale Bewegung aufgenommen, eine 
jedem wahren Bolen fympathijehe Bewegung, welche 
darauf abzielt, einen nach Millionen zählenden Teil 
der polnischen Bendlferung dem Einfluß Fremder 
au entreiBen. Wer fic) als Pole fühlt, der follte 
cilen, unferen Brüdern grade jest in dem epoche- 
machenden Montente zu helfen und, joiveit e$ reicht, 
au Sieden der Wahlagitation in Oberjchlejien beigu- 
feuern. Kür Den jehtveren Anfang bedarf eś 
großen Aufwands. Wir werden gern inter der 
Rubrik ,,Nationalftener” jeden Grofchen, jede Mark, 
jeden Pfennig annehmen. Bisher find bei uns 
18 Marl deponiert worden. 
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Aus Nr 151 des Katolik 

vom 20. Dezember 1902: 

wit der Angelegenheit der Wahlen / 
in Oberfchlefien. 

Seit mehr als 25 Jahren wählt das polnijche 
Golf Abgeordnete für die Bentrumspartei. Bor 
Ssahren Bat eż fie mit grogem Enthujiasmus und 
mit nicht geringen Opfern gewählt, weil aus lula; 
des Stulturtampfes gtwijchen den polnijhen und 
Deutjchen Katholiten ein mufterhafter Friede berrichte 
und eS haben nicht mir die Zentrumsabgeordneten 
aus Schlefien, die mitunter auch Deutjche waren, 
bie Angelegenheiten des polnischen Volkes aufrichtig 
verteidigt, fondern überhaupt alle Anhänger der 
Hentrumspartei ohne Unterjchied der Nationalität 
haben Die Rechte des polnischen Volkes gejchiigt und 
jie find gerecht gegen das polnische Volt aufgetreten. 
Mit der Beendigung des jogenannten $ulturfampfeg 
begann jich das Cinvernehmen gwijchen den pole 
nijchen und den deutjchen Katholiken in SeHlejien 
gu verjehlechtern. ALS die Gefahr deg Rulturfampfes 
vorüber war und die deutjchen Katholiken fieh in 
ihrer heiligiten Sache nicht mehr bedroht fühlten, 
haben viele von ihnen dag Empfinden und das 
Verftändnis für die Lage des polnischen Volkes in 
Edlejien verloren, gegen welches fich die Schärfe 
der Berfolgungen richtete. Die jüngere nach dem 
stulturfampfe entitandene Generation der fatholi- 
jehen Deutjchen, hat inmitten der allgemeinen Be- 
driidung des polnischen Volkes deffen sorderungen 
nicht verjtehen gelernt und da fie außerdem eine 
große Menge wirtichaftlicher Intereffen verfolgt, 
wozu fie die Unteritiigung des Staates braucht, fieht 
jie Die polnische Sache als fir ihre eigenen Beltre- 
bungen unbequent mit einem gewijjen Nummer an. 
Sugwifdhen fiel auf das polnijche Bolf cin Schlag 
nach Dem anderen. Die Feinde des Satholizismus 
warfen ihre ganze nah dem stulturfanpfe frei- 
gewordene Kraft auf das polnische Element, als ob 
jie den mißlungenen RKulturfampf dure) einen 
Iharfen Kampf gegen die Polen wieder wettmachen 
wollten. Das polnijche Wolf in Sehlefien geriet in 
Nampfesgemiihl und wandte naturgemäß bei Aus- 
wahl jeiner Abwehrmittel feine Aufmerkfamfeit auch 
den Wahlen, der Perjon der Abgeordneten und feinen 
Sührern aus der Beit des Stulturfampfes zu. 
Das polnische Wolf ftellte  fich namlich vor 
und ertwartete mit Recht, dak ebenfo, wie es 
einft zum Schuße deg heiligen Glaubens und der 
tatholijchen Sache angerufen, bereit war mit 
ganzer Seele und mit jeinem Leibe fi) zu opfern 
und gu helfen, ohne dabei auf den nationalen 
Unterfchted zu achten, jebt, wo 8 jelbft des 
Schußes bediirfe, alle feine bisherigen Bundes- 
genofjen, Die geiftlichen und die weltlichen, alle 
Abgeordneten auf feine Eeite treten winden im 
Namen der fatholijhen Prinzipien und der Gemeint 
jamfcit Des chen exft gelieferten in Dberfchlefien 
gauptjachlich infolge des DVerdienftes deg Molfce 
jiegreich beendeten Kampfes. 

Sit Diejen Crivartungen fab fih das Rolf be- 
trogen. Das öffentliche tatbolijche Leben, bag fich 
un ulturfampfe fo herrlich entwidelt hatte, die 
tatholijchen Bolfsverfammlungen, die Bewegung in 
den Vereinen, die lebhafte Agitation inSbejondere 
bon feiten der Geijtlichfeit zu Qmwecen der politjchen 
Aufklärung und Oraanijietung des Bolfes, alles 
Mittel des Rampfe$, bon denen während pes 
Kulturfampfes mit borziiglihem Erfolge Gebrauch 
Aufklävung und Organifierung des Bolfes, alles 
gemacht worden wat, find nach und nad außer An- 
wendung gefommen; ¢8 Kerejchł Xatlofigfcit, das



Leben ijt erftorben und Die Führer des fatholijchen | 2 
Bolfes aus dem Kulturkampf haben fich, fotweit fie | 
nicht gejtorben find, bon der biöherigen öffentlichen | 
Satigtcit aus eigenem Antriebe oder auf Berane | 
fajfung Dritter zuriick gezogen. 

Sn dem fprachlichen und nationalen Rul tut 
fampf fab fic) das Bolf vereinfamt und auf die 
eigene Hilfe angewwiefen. Gewiß haben bon 
Beit früher die Führer des Bolfes wie 
„Ibgeorancke die Stiunme zum { 
Des zeń erhoben, qetwifs ir water verichiedene Führer 
in den Volfspereinen tätig, aber die allfeitige poli- 
tijche Arbeit im Wolfe hat das verloren, was im 
Rulturfambft thre Saubtfratt war, fie Hat aufqehort 
a@uftichtig, enerqi{d unb allgemein 
au fein. 

Und doch waren mątvijhen Zeiten gełommen, in 
denen das polnijche olf DOD} nelter Sut und Hilfe be- 
Durft hätte. Denn nicht nur die Germanifirung warf 
fich auf das polnijche Volk, fondern auch die An- 
bänger Der Coz ialdemofratie begannen thre Mrbeit 
in Schlefien. 68 handelte fich um Die nationale und 
joziale Gefahr, aus der eine Gefahr für Die ‘aan 
bes polnijch= Fatholif chen Bolfes hervorgehen mußt 

Die Madlen aus deren ee tlaffung thr eiben 1 
wir heute alles diefes — gaben am meijten der Un- 
aufriedenheit des polniichen Volkes fichtbaren Aus 
Dritef. Seit Dent Sahre 1893 bis zu Den lebten Wal len 
por fiinf dafren fam e3 zwijchen Der B olfspartei und 
den offiziellen ’omite c3 gu heißen Kämpfen. Wir er- 
innern an Die sa in Den Wahlbezirfen Bentichen, 
Pley, Rybnif, Neuftadt und Oppeln. Wir bon der 
Cet te des Stało it Die wit Die Wahlen mit großen 
Schiwieriqteiten dave Jgefüh ut ce ben und auch Die Ga- 
acta © polsta, wit willen e3 nd lagen e8 offen, Dak 
fie nicht jo herrlich waren, wenn nicht jene 
Unzufriedenheit bes Volkes mit den Kandidaten und 
ebenfall 8 mit det Rentrumspartet vorhanden geivefen 

ware. 
Da B die Sentrumspartet als Neichstaaspartei 

felbft fo viel Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben hätte, 
behaupten wir nicht. Am meilten haben der Partei 
ihre Anhänger aus Schlefien gejchadct. Denn was 
auch der vie oder geiftliche Zenleimnsmann zu: 
haufe aetan hat, jeder Germanifation ngantlauf, jede 
Ungejchieflichfeit im Verein, jede Vernachlaffiquig der 
politijden oder gejellichaftliden Verprlidtungen, jedes 
Unternehmen oder jedes, manchmal undorlichtige 
Wort der Zentrumsführer im Wahlbeztrfe, wurden 
der Bentrumspartei | felbjt zur Laft gelegt; Dies unter- 
grub die Achtung der Partei auf jeiten de3. polnischen 
Bolfes und verringerte deffen Anhänglichfeit an das 
Zentrum. Das Volk, das feiner Unzufriedenheit 
nicht anders Pluśdrud aeben fonnte, bemubte Die 
Wahlen und rächte jid durch Diefe für was 
Seite, bon denen e8 aufrichtigen Schub und aufrich- 
tige Hilfe erhofft hatte, aegen das Wolf jemals ge 
fündigt Hatten. Und jchließlich fielen bei den lester 
Wahlen als Fräaftigiter Wusdrucf der Gefinming des 
Volfes, 25 Taujend Stimmen auf die Sozialdemo- 
fraten, obgleich fünf Sabre vorher feine 25 Hundert 
fire fie abgegeben wurden. 

Sit den lebten fünf Sabren hat (ich Die Unzus 
friedenheit des Volkes nicht verringert, im Gegenteil, 
von berichiedenen Seiten gef febitrt, hat ite fich vermehrt. 
Die Wahlen finden in einem halben Sabre ftatt 
und mit Witeficht auf die Aqitation By Gequer Der 
Qentrumspartet ijt es Di ida Zeit, daß Die a 
hanger Diefer Bartei zur gegenwärtigen Lage Stei- 
lung nehmen. 

Bor einigen Jahren, nach einen heißen Kampfe 
de8 Katolif mit dem ae en Zentrums-Slomitee in 
Beuthen, äußerte der Katofit die Anficht, daß das 
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ala en! iO Bales ę te PY centrum in Obcyjeglefien et e. dag, Wolispartei werden 
oder gang verichivinden iv erde. Bei den fommenden 
Wahlen | wird. Dieje Wa t praftifchen Beweis 
finden. ift Die Be efomi |" in der diefe Schei- 
dung erfolgen mug. 

Ind tie wir bereit LUND 5 oben angeführt haben, Daf 
mejt jo jehr Daś Zentrum als u wie biete 
in erjter Linie die Vertreter der Partei im Lande 
den Brand gegen die Bartei nr cht haben, jo it eg 
auch einleuchtend, Da nicht nur bic 3 A bgeordne ten, 
jondern bot allem Taunt liche An Hanger DeS Zentrums 
namentlich aber die Bentrinnsfibrer in ihrem 
Fung strc eife, - elite lea Bolfspolitif treiben 

bor allem n, Das tt eine jolche, in der man 

zum Vorteil oder zum 

Pr- 
MOLE 

niy jet 

Fant: Wird das dem Bolfe 
Schade 1 gereichen? 

Und Die Berfolguną einer eae Eat wird 
nicht allein bei den Wahlen erforderlich fein, fone 
dern im ganzen öffentlichen Leben, > Glen öffent- 
lichen Gelegenheiten, in allen ftreitigen und amweifel- 
haften Sachen, in welche die Zentrumsführer 
manchmal Dutch Die ee oder Dutch Die 
dem Negierungsfyiten guneigende Politif gedrängt 
werben. 

=
 

Der Katolif befolgt dieje Politik fehor 
Kahren. dir ihn war Die einzige Lofung nach Be- 
endigumg des RKulturfampfes: „Was Dir auc 
jhreibit und tult, Schreibe und {ue e8 fo, wie e8 bas 
Wohl des erfordert.” Stevan 

feit vielen 

polnijchen Wolke 

haben wir ftets feftqehalten und auch befonders zu 
den Zeiten, in denen uniere Zeitung feitens der 
Sentrumsführer folchen Verfolqungen ausgefeht war, 
wie fie Feine Zeitung duthgemadł hat und auch wahr- 
scbeintich nicht Direchmachen wird. 

Mit Rüdficht auf die herannahenden Wahlen 

erklären wir, dak wir als ein ımabhängiaes Blatt 

nicht imltande fein werden, Die Komitees her 
Pentrumspartei git unterftiiken, wenn nicht den ge- 

rechten Forderungen des polnischen VBolfes Rechnung 
getragen wird, wenn insbejondete bei der Mufftelluna 
der Kandidaten Die Wiiniche des VolfeS nicht beriteé 

fichtigt werden, das danach ftrebt, folche 
ait haben, die fern Bertrauen Befiken, die nicht mu tu 

Berlin, fondern auch in der Heimat dem Bolfe zu fele 

fen bereit find, die an dem Leben des Boles tätigen 

Anteil nehmen und auf Diefe Weife wirkliche politische | 
Fithrer des Bolteś in feinem beißen Kampfe um ferne 
Rechte werden, in diejem Kampfe, den zu fiihren das 

Volk gesivungen tft. 
Bot ungefähr einem Nahre aaben alle damaligen 

polnischen Zeitungen in Oberjchleften in der Ange 
leqenheit der fommenden Wahlen eine Erfläruma = 
in Der fie Die Gründe Dafiit anfithrten, weshalb 1 
e8 alg erforderlich erachteten, Die ee 
nicht zu verlaflen. Die Zeitungen fehrieben Damals 
wörtlich: „Das Zentrum tt eine Vereimiquna bot 
Reiten, welche Dutch den Willen der Wähler fiir die 
Dauer bon 5 Jahren zu Abgeordneten gemacht wor- 
den find. Das Zentrum it fo, wie es fich die Wahler 
fel6it wählen.” 

Nicht darin jtedt Der Stern Der Cache, dak Die 
Wahlen unter der Lofuna de3 Zentrums ftattfinden, 
jondern darin, was fit Leute man zu Mhgeordneten 
wählt. Denn fie find diejenigen, ielche Die an fich 
quten Gryundjage ae Qentrumspartet in die Praxis 
umjegen, die ihren Anfichten durch ihr Muftreten, durch 
die Art und Weife, wie fie ihr Mandat erfüllen, was 
fie reden und was fie tun, lebendigen WusSdrircl qeben. 
Weiterhin haben die Zeitungen in ihrer Erklärung 
ausgeführt: „Wer bon den bisherigen Mbgevrdneten nm 

Abgeordneten | 

\ 
| 
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nicht für das Wohl des Volkes beitrebt getvejen ift, 
wer gegen den Wrunjeh und Willen der Wähler ge 
redet und gehandelt bat, den wählt nicht wieder. 
Wenn jemand jeine Pflicht getan hat und er weiter- 
bin fanbibieren will, fo liegt fein Grund vor, ihn 
nicht zu wählen. Bet Den neuen Kandidaten in 
Wahl bezirfen mit polnijcer Bevölkerung empfehlen 
wit einen jolchen au mwah ee der mit den Mählern 
gleicher Religion und Nationalität ift sa) 311 dem 
die Wähler Vertrauen haben, daß er nicht nach der 
einen oder anderen Geite fin Verrat üben und weder 
bie eine noch Die andere Seite verleugnen wird. Die 
Arbeiter find verpflic ać zum Abgeordneten einen 
aufgeflarten und rechtje sa Meare: Irbeiter zu wählen.“ 
Huf Diejem Standpuntt fteht Det Statolit „adj I heute 
noch, denn im Verlauf ein Sahres feit 9 hgche der 
Erklärung haben jid Die inneren Berhaltnijje in nichts 
aeandert. Der lumiiand, daß bier hh polnijche 
Zeitung exftanden ift, die fich und andere hinficht lich 
der nationalen Wieberge bin des polnijchen Woltes 
in Schlejien fü nd, gegen Das Yentrum agitiert 
fat unfere a uj Lanajähr jet Geral mg geqrlindet 
Marficht über bie geq entwartigen en iniffe nicht qe 
ändert. Hierauf jid ) (tiger ib, wird Der Leiter Hes 
Satolif, der Gd pit diejer Zeilen, fich mit Den 
Komitees des Zentrums in Sachen der Wahlen ver- 
itindigen, und indem ex hierliber fehre ibt, -ftellt ex 
feine & Satiąfeit geiviffermaßen unter die offentliche 
Rontroffe. 

Zu gelegener Zeit wird ex itber diefe Mhmachım- 
gen Jtechenfd Haft ablegen und gibt fich der G 
bin, Daj ex über ihren Erfolg wird günftig berichten 
fonnen. Sollten jedoch wider alles Erwarten die 
9[ (bmadhttngert nicht zu einer gedeihlichen Erledinung 
Der | Kandidatenfrage führen, jo wird der Ratolif bei 
den Wahlen jene € Suldigfeit tun, wie et fie jchon 
jo oft getan hat. Denn wit find fein © lh des 
Zentrums, fondern ein Settung für das polmijche Volk 
in Sehlefien. 

a
 

t 

e 

Bor einigen Woden wurde in Gleiwig der pole 
nijche Wahlverein für Sclefien gegriinde ot, twas wohl 
befannt fein dürfte. Der Gedanfe zur Griindung 
Diejeg Vereins entitand im dem guten Willen und 
Beitreben, dem polnischen Bolfe in Oberichlefien mit 
Rat und Hilfe in 5fentlichen und inSbejondere in 
Wahlangelegenheiten sur Seite au Stehen. Cin folder 
Verein muß dem Satolif imqrunde genommen 
fympathifch fein, da auch deffen Tätigkeit das Wohl 
des Volkes zum Ziele Hat. C8 handelt fich jedoch 
Darum, wie fich wieje Sache in der Brariś geit kalket. 

Wenn der neue Verein in feinem rufruf exflärt 
hätte, Daß ex gu Dem Zivede gegründet worden tft, um 
Die Sntereffen des bolnifchen Volkes bei den Wahlen 
ait vertreten und daß er danach beftrebt fein ‚wird, 
Dah die Abgeordneten nad) dem Wunfche des Volkes 
qeiwablt werden, fo wäre der Ratolit der erfte ge: 
wejen, dex fic) auf feine Seite gejtellt und ihn mit 
feinem Einfluß unterftüst hatte. 

Der Wahlverein ging jedoch weiter, er Defla- 
vierte in feinem Aufruf jeinen partei- politijchen 
Standpuntt und erflarte mit fcharfen Worten, daf 
ex Abgeordnete fiir Die polnische Fraktion zu wählen 
empfehle. infolge diefer Erklärung ftellte fich der 
Verein fofort in die Kar npfbe veitichaft gegen D diejenige 
Partei, für welche das polnische Volk in Sclejien bis- 
her feine Abgeordneten gewählt hat und welcher fic 
por Sahresfriit alle polnijden Seitungen in Schleiien 
in längeren A lusfiiprungen geneigt gezeigt haben. 

Wir ehren die politijche Überzeugung des Bot- 
jtandes des Wahlvereind und alauben an jetite gute 
Abficht. Jedod ift unfer Standpunft ein anderer. 
Die Berhältniffe unferes Volkes find Derartige, daß 

wir von einen riidfichislofen Kampfe mit der, nament- 
lich bon den Geiftlichen unterjtiizten Sente cuntspartet 
für die Entwidelung der Volfsfache bei den Wahlen 
einen weniger iwi irflicjen und dauernden Kuben et= 
warten. Dagegen find wir der Überzeugung, Daf 
wenn im ech ılb des Zentrums eine friedfame, woh! 
it! berlegte Politi if Die Oberhand gewinnt, der Gewimm 
ded polnischen Bolfes bei den fünftigen Wahlen ein 
fiir ‘eine Wiinfehe befriedigender fein wird. 

Auch find wir der Meinung, dak die polnijche 
drattion in ihrer jebigen Geftalt mit Nückiicht auf 
den Unterjchied atu ven Hiitorifchen politijchen 
Standpunkt der Polen im Pofenfchen und a 
der Polen in Sale jien, ferner mit Miteficht auf das 

ut Diejer Frattion, welches au sbriietlich beitimmt, 
daf; diefe prattion ausschließlich Whacorbdnete aus dem 
Bofenjden und aus aaa aufnehme, _ fobann 
mit Nirckficht a den KSraftionszivang bei der b= 
itimmung und felieblich aus Anlap, der Unterjchiede 
in den Anschau de gen betreffend die Fragen wirtichaft- 
lich jogialer Natur, u njeren Abgeordneten aus Schle- 
fien nicht die Möglichkeit bietet, der Sraltion beizut= 
treten ud ungebunden jtet$ ainn Wohl der Wähler 
zu handeln. Der Wahlverein erflart zwat, Die 
Legh ee mitjje den ale 1u$ Schlejien in 
ipirtie edge en Angelegenheite n bei der htm mung 
reihen gewähren, diefe Hußerung hat aber einit- 

| weilen feinen Wert, weil nicht der Wahlverein be- 
cy 

ftinnnt, wie Die polnische Fraktion handeln foll, fon- 
Been Die Straftion jelbit. Der polnische Wahlverein 
fann jedoch auch ungeachtet dejfen der Bolfsiache einen 
hagensiverten Dienft leiten, wenn er die Üiber- 
zeugungen anderer achtet, gerade jo wie wit feine 
Überzeugung achten, und wenn er in dem, was er 
tut, politijd je Überlegung und Makiqung walten 
Lift, welche geboten find, angefichts der Lage der 
Verhaliniffe U 1 Seblefien. Der Sornoflonzaf jchreibt, 
er werde fidj der Wahl der Herren Szmula 

b Straoda nicht widerjesen, felbit wenn Dieje beiden 
He ren unter der & Zofung des Zentrums gewählt der 
2 ie beitreten folften. Dies Befenntnis 

Ichäßensivert, da eS mit iunberfehleierter 
das „ae was Dev Statolit ee 

jon Det Abqeordn cien Radi. Go TE 
Tat. Wenn fich das polnijche Volk qute 

e wählen iwird, wird es bon ihnen Ruben 
haben ae i iit ihnen zufrieden fein, felbft wenn fie 
dem Zentrum angehören werden. 

08 in i 

Moqeor "DIE 

Aus Nr. 294 des Górnoślązak 

Dezember 1902: 

Unfer politifcher Kampf. 

ijere pol tijchen Berhältniffe fpißen fich immer 
( Der politijhe Simmel beginnt plowlics 

ch zu Hären. Hier Deutiche — dort Polen! Des 
t die Lofiitg, nach welcher wir auf Schritt und 

Tritt politisch weiter fehreiten. Bor zivei Jafren 
bat in Schlefien noch Niemand daran gedacht und 
fogar unfere Männer bon Einfluß fcauderten bor 
dem Kampf mn unfere Rechte in der Gemeindeder- 
waltung zurüd. Sie glaubten nicht an die Kraft 
des polnijchen Bolfes, fie trauten micht feiner poli- 
tifehen Tüchtigkeit und meinten, daß p. viel Waffer 
in Die Oder fliegen werde che unfer Bolf die Not- 
iwendigfeit eines Kampfes um jeine Rechte auf 
Schritt und Tritt verjtehen lernen wird. Diele 
Prophezeiungen unferer nationalen Unglaubiqen 

bom 20. 

lin 
a. 31 : 

haben fich als citle und leere Bhrajen exiviefen. Denn 
heute vafft fic) das Wolf jelbft zum energifchen



auf, welche 
Das Bolf hat 

geraf ft. (5 i 

ddtijchen Lanter, ja fogar zu den 
nd wählt lie auch, wobei der 
gner Des MW | 

feiten feiner RPNE JteDL. 

aur polit 
Kandidaten fir © 
Kirchenämter, „auf ı 
Seift lid ye 

HE und auf Diefert 
Borbattsjchteiten Gełocijt das Bolt polit tilche 
Jefe 55 perite „Seit chen, Diener 

Sottes, bon Dem Ą Biltget, be r aus 
ei Hchhum b fil 

i oh iden. Die 
welche ihrer Über- 

Diejes Entjegen 

lich Den Yntreiber 

deisiichen Bartcien 
(© r jchen 
2 cu iden 

en Drol Vt. 

reichen den Brotejtante! 
rin gejchlojjenen Keihen ge 

gegen ie Fatholifchen Bolen. Wir 
it śiattotwig jogar Zeugen des trauric¢ 

% 7 ae, oe Dem. oto 
15 

tl 
neinfchaftlic 

waren } 
Smaulpicls, s Die 
I 
StILcHenT: 

eons = 
BEILE PCL Dei itfe Hen unter 
tattfanden. Sn Dent Wal 
ami N ha abe it die. De 

a Pit Ric 
oe für die doląc i 

hen stampfe ein ¢ borjichi Sieltung 
allem itffe wir in jener Ge 

re pes iunabhangiae X 
wiges Komitee bilden | 

rgelcgenfciten leiter mi 

re 

en, Die cin itd 
alle pofitiiche I den, I 

Ob es fich firchliche ober Städtische W if um firchliche oi tadttiehe Wahlen 
un: Wahlen r 2 

Se
 

das Komitee müßte immer a Tat 
Dann erft wird fich unfer Kampf 
Babren bewegen. Wir mrüflen 

u 
techte Fan 
t und Desh 
: 

Schritt um unfere 3 

i LD ju 
b. Bisher habs 

muß ein endlofer fet 
Vomitec$ erforder 
nigen, Die ung „beherrjchten” n icht beachtet. 
ae Das Noch der Bpotmundfchaft bon uns, das uns 
19 bemiitiat. Mio auf zur Arbeit Landsleute | 
Sreten wir al3 ein jelbjtandigeś Bolf auf! 

Ans dem Weiten Dentichlands. 

%us Nr, 288 bes Dziennik Berlinski 

bom 14. Dezember 1902: 

Die VBerjammlung und wir. 

fc (l in Berlin eine Berjammlung ftatt- 
finden, welche von Zeile der hiefigen 
polnischen Stolonie einberufen worden ijt, um g 
bie derzeitige Richtung des Dgiennif D Berlinsfi Broteit 
gu erheben. Wir haben Die Aufnahme I der Befannt- 
machung diejer VBerfammlung im Datennif wicht vev- 
weigert, weil umfer 

Berlin unferer Meinung nach fein Necht dazu hat, 

jolcheś zu tun; in feinem Falle aber wird aw Diejer 
Berfammlung Der Gerber oder Det He 
Dafteur unjete$ Bes erichemen.  Dieje unjete 
Ibive sfenheit foll jedoch weder ein Beweis von eig: 
herzigfeit, nocd ein joldjer flix bie Öeringfchäsung 

derjenigen Clemente fein, welche die Verfammlung 
einberufen haben. 

Sm Gegenteil, als 

Morgen 
dem: radifaler 

zu völlig gleichem Jwede 

und dutch diefelben Berfonen vor a einem 

ton feffionelfen Unterfchied. | 

gen | 

einziges polnijcheg Organ tu | 

ten 3 exein 
Mi 

in cb 
einer © | enge 

Moventber beide fi) am 18. 
e fehr lange über vier A 

über 

5 NET hece 5, 

uch pon Meinungen 
> und gu Herzen 

umjeres 
enn auch Die 
deren ganzer 

leż 
‘ De 

D 

S żeuten, Die fich dich nicht 
afjen wollen und die immer 

Gegners widerleg- 

a als Zeit- 
¥. ot 

jelegenheti 
ıSgebe: 

5 ee 

a er 

tec DOL 
ER De att 

D it e 
der Sto 

D amar: 

śndcił Der 
lut fein 

Wenn unjeve Richtung dem fogenannten na- 
a -bemofvati} iehen + Lager nicht gujagł, jo erhalten 

en He 3 x 

ri DON ben weniger t radita 
der bieli gen Solonte. ‘Bit zał 
das tabifale Element gegentni 
[onie jehr heimiich gemacht, a 
bie Oberhand geivonnen. 

2. Er identifiz tert fich mit Dem UD 
ierenden Auf fied iśrate un) 5 
ignijje ex fich aneignet. 

=
 

erhaupt nicht 
ite3, Dejjen 

Keim politiiches Tageblatt e Richtung 
5 fich jelbft, bieje wird ihm ut feine 

Letter gegeben, D. b. durch diejenigen ute, welche 
Sndividualita "aufbwiicten, 

( jehorte Der Kuryer Poznansti 
dem Erz die an u a war ein flerifaleg © Drgan. 

i andere Sande änderte er 
. Der Goniec war ebenfalls 

“ales al polniich ch. So war ed Immer und 
ir Die Zufu ft bleiben, und daher it 

oy Heraus- 

ihm 

Wetiern a. Goniec Darüber, Dap 1 
aeber, wie dies Blatt behauptet, den Mut hatte, an 
Die Spige einer Ber vegung gu treten und Reiter eine 

1 \ lattes au werden, Dejfen Iichtung er nicht teilen 
fönne, geradezu naiv, ja vielleicht jejuitijch. Unjer 
Herausgeber hat überhaupt hier nicht an der Spive 
einer Bewer jung gejtanden und it nach diefer Rich- 
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tung bin nicht ehrgeizig geivefen, er möchte nach | und Meinungen lejen fann, mit denen jeder Möglichkeit der nationalen Sache wohl vechtjchaffen | gute Bole einverftanden fein fann und mug; darin dienen, und das genügt ihn; das Anvecht auf 2 - | aber gerade liegt des BudelS Kern: Be Väter des baufeit feitens der „ mdanfbaren“ Gejamtbeit iiber iUpolentin nś in ać DD Wischpalst fi, Denen man läßt ev dem früheren Herausgeber des Dziennić, | trog alledem ein gewiffes Talent nicht abjprechen bejjen Berdienjte ex jchlieglich jelbjt anerkennt, ımd farm, 
er Hat folche auch in Gegenwart aller Geger bei der 

jildern uo. ftellen Das politijche, allpolnifche 
anders dar, als ihre auf Dex Wrena des Übernahme des Verlages rihmend hervorge i 

hoben. 
3 minbderiiberlegien Mdepten handeln, deren 

5 beiverfitelligt, dag die national-demofra= Wenn ferner der Goniec wen es der Her- tung allmahlih ein Gammelfurium ge- ausgeber unjeres Blattes twolle nich tehen, wel und verzweifelt gejchwagigen Chaubi- chem Lager er angehört, jo ift das eine prächtige | 
SUufteation für die Art des Kampfes unferer Ocg 

XD UND jo gar den Vor e. der Handel- 
n laffen muß, fo daß der Przeglond ner, Denn Lefer wir doch einige Zeilen höher, daß fich olsfi manchmal jetbff Dieje jeine Nach kon: das mational-denrofratifche Lager mit dem Pro- ft verleugnen muß. 

gramm und mit Dem politijchen Bekenntnis, welches a, muß man BEN ben, daß man in: Dutch die neue Nedaftion in dem progranmnatijden ich 
Artikel formuliert ift, abjolut nic yt non €t= 

i — abgejehen davon 
; Bänfetn 1 ud PHrafenmachern Leute 

flart. Rann man denn angejichtś 
ven Mangels an Loaif und 9h ictig eit bei 

fe D wie Die Ihränen im Auge und 
W ctlettgnun ig auf nat tionalem open ave folgerunge en irgend welche © *tgebi if aus Det u 5: | beiten, Da e gum Beifpiel gerade in diejem 4 Nager ujjion. ertvarten, welche die Verfammlung von mot- | die Mehr eit unferer Jugend finden, die wie immer gehoben. | > ¢ i : \ $ | die D der Sugend eigene Begei iterung und deren Sdea- 

Wir bedauern e8 aufrichttg, DAB 3 swijchen einem | Hamus für Die Cache mi itbringt. 
gewijjen Teile dei: Berliner Kolonie und wns eine | lim ip jglimmer ift e3 daher, daß jene minder: uns 3u bel yaupien, Dag Diejelbe nicht durch uns her | gereiften ga ia: der national- =Demtofratijchen 

& 
jej 

ithe 

folche Disharmonie oo ift, und wir erlauben das alloo apes Syitem Faktoren borgerufen worden ijt; wir haben ung auf die Be- | | - haben, die Demjelben anfangs voll merfung in dem pre ygrammafijd jen Artifel He | 1 Daren, um derentivillen uns bas 
jchränft, dak wie den Dsiennif Berlinsfi n | ) mp thi {ich geivorden ijt, nämlich: vollends im früheren Gei A redigieren werden; teil | eherefchende Shrafe, die bodenlofe Ditnfel- wir aber mit den Anfichten des national-demofra- 
tijchen La agers in Berlin rechnen, haben wir Diefe 
Juchtung niemals ang jegriffen, cingebenf deffen, daf 
wir als einziges polnijcheś Organ in Berlin gegen- 
jeitige Fitflu ng beha ilten miijjen und mit dem uns 
weniger Freundlich gefinnten Lager zu tedjnen haben. 

Weiter werden wir aber in. diefer Kompromif: 
Richtung nicht gehen und namentlich bei der aftiven 
Propaganda der national-de mofratijchen Zojungen nende Lojungen und berdujcht ji an der Bhrafe. uns helfend nicht beteiligen, und et deshalb wicht, Hierin gerade liegt die hauptfächlichite Gefahr der weil nach unferer Meinung dieje Nid tung weder der | Nichtung, die fich anmagend re nal-demofratifch 
nationalen noch Det demofratifchen © o ee iv gend ivel- Re und Die im Grumde genommen eine Parodie 
chen Vorteil bringt; fie it vielmehr häufig unbewußt | pes wahren _PBatriotisn IiŚ und der wahren Demo: 
bon jchädlichem influ ffe für beide, fratie it. Sie verengt nicht nur die Gefichts strcife, 

©5 ijt das ein jepiwever Dorivi ej, Lie CS Qe- | jondern auch Die a t, fie bildet ein Geftentunt, 
siemt fich für uns, Denfelben zu begründe Die jo: | das nichts anerkennt, was außerhalb des Rahmens RAA allpolnifche und national Denote | feiner eigenen Bhrafe liegt, und f I flachen 
Richtung ijt nicht ohne Berdienjt; als fie vor mehre | Batriotismus, as nicht auf dem Lieben der 
ten Sadren unter ZA Sejame hä er gee | eigenen Ideale, fondern auf der Verfolgung anders- 
warn, gab fie der polnischen pol tijhen Gefinnung | denfender Bolen beruht. Mit der alfpolnijchen unzweifelhaft ein rebbafietes Tempo und trug gut | Mebeit fann man zu Setter wohl cinverjtanden 
WAusrotiung der Gleichgiltigfeit in nationalen © Sachen | fein, nicht aber mit ihrer Methode und mit ihren 
nicht wenig bei; das Beleben der in der auf | apf ? rr tojungen. | 
Die Ylufftande fol (genden Epoche ettva3 ver Tirocherten Wenn das polnische nattonal-pen nofratijche 

polniichen Gcjamtheit, die fogenannte org janijdje Y= ) Lager wenigitens für fich und für feine Ideale 
beit bildet ein unfteeiti igeś Berdienit dieser Richt ung, | arbeiten De, aber dem it nicht jo; diefe Nich- 
velche Dazu itberdies nie mals oder nirgends mit dem tung, welche fortina§ rein die ae gegen Die 
Banjlatvisnus paftiert und fofettiert hat. lm fo | anderen, die » Suge gegen die Mlteren, die Armen 
Glimmer ift e, Daf fich Dieje Nicht ling einer Methode | gegen die Reicheren, die Nadifalen gegen die Ge: ich it U ) 

oS 
f Die man veru Bene igtcn al uftiegelt, ichiwächt nur Die Sinmütigkeit 

und folder Lofungen bed i 

muj. Das allpolnifche umd national: demotratijche famtheit; Dadutch, daß die national-demo: 
et nur llnfriede unter Die 

Haftic Halle m und Sllaffenhaß, und dabei 
einen an Unfinn jtreifenDen Mangel an Mid 
jicht für die Anficht des Gegners. Kein Wunder, 
Dak eine folhe Nichtung Ächnell bei ung zahl- 

id Anhänger gefunden hat. Die mrenfeh- 
Natur beliebt ftetS eher den Splitter in des 

Segrer $ Auge, als den Balfen im eigenen Arge zu 
jepen, und der Durchichnittsmenfch liebt ftets boch- 

a 

Sytem hat den dehler, ag ¢3 fich nut in Sehr Richtung ft 
gebildeten und aus geld blien Genie entwideln | Yq fen, Generationen und Lager füet, wird fie anti- farm, ohne dabei fehabdlich zi werden; 08 it Das | national, fie wird gleichfam zu einem eile, der 
aber weder eine Nojt für Die breiten Volfsmaffen | fih in die Gefamtheit hineintreibt; daś Nefultat 
noch jür junge Gemüter, denn diefe Elemente eignen | hiervon aber dja dak fie nur der Sozialdemokratie 
jich nur Die demagogiiche Seite diefed Syfitems an. den Meg bahn it, ae an fie fich Ihliehlie, 

Wir fympathifieren überhaupt nicht mit dem | in getviffer x Dish tel bit RE Was mibts, 
Haupt-Drgan Diefer Barter | ‚dem Praeglond ża jie ZA drei Landesteile vereinigen ivill, wenn 
Wizechpolśfi, beftreiten aber ‚nicht, day man im | jie in jedem derjelben die innere Zufammengehörig 
dem Prgeqlond Wizechpolsfi haufig Anfichten | Fett immer wieder lodert. 



Das find die Gründe, deren twegen wir Die 
T.übhere Nichtung des Dziennif nicht unterftüßen 
fónnen; wir ivolle uns im national-demof zatiich en 
Nager nicht Popularität auf Noften unferer itber- 
zeugung derjchaffen, ebenjo, wie uns daran nichts 
gelegen ijt, dag Artifel voll hochtinender Vhrafen 
und Schlagivorte in unferem Dziennić in der Boląs 
von den preußifchen Miniftern als Nechtfertigumg 
der antipolnijchen Kritik zitiert wiirden. Wir haben 
Hiergegen deshalb ein reines Getvijjen, dag wir 
weder Der nationalen noch der demofratifchen Sache 
mit einem Worte abtriinnig geworden find, daf 
wir im Gegenteil fowohl der einen wie der anderen 
Sache vechtjchaffen gedient haben. In diefer Tiber- 
zeugung werden wir auch weiterhin das ung ge- 
jtedte Ziel verfolgen. 

Aus Nr. 290 des Orędownik 
an 

vom 18. Dezember 1902 

Die Elemente, welche in Berlin 

unter der giuma der allpolnifchen Demokratie ar- 
beiten, find überwiegend polnifche Sozialisten, 
welche fich Hinter der im Rrafan’er Przegl fond 
wjzechpolsfi ‚ausgegebenen Lofung ve aly um 
leichteren Zutritt gu dev Berliner polnijchen Kolonie 
gu a Da jie an politijcher Sntelligens Die- 
dach Allpolen überragen, bon denen der Ber- 
leger des Dgiennit Berlinśfi jagt, fie feien rein wi: 
die Thrane, an dem Blatte felbjt aber dadurch fern- 
gehalten, dag Herr Karl Roje e8 exiworben hat, fucher: 
jie Die Grifteng Det Seitung jegt 
wahrjcheinlich werden fie mit Seren Wrobel gujam= 
men eine neue Zeitung gründen. 

Schnliche, wenn nicht diefelben Elemente ver: 
juchten bor Jahresfrift gleichfalls unter allpo!- 
nijcher Siema ein fozialiftiiches Blatt zu gründen, 
[GE unterftüßte | jie jehr der damalige Dziennit Ber: 
linsfi. Die polnifche Stolonie in Berlin follte ver- 
ftehen, iwa$ Diefe gegen den Daiennif Berlingfi 
von feiten berjtedter Sozialiften iS Werf gejegte 
Beivequngen, bedeuten. Sie follten mit aller Ent- 
Ichiebenheit Daran arbeiten, fie zu hindern, auf Die 
Rerliner. polnische Gefellfehaft Emfluß auszuüben, 
Denn fie arbeiten nur an der Zerfegung unferer na- 
tionalen Haltung und Geichloffenheit, um der Go- 
zialdemofratie die Arbeit zu erleichtern. 

Anz Mr. 223 Des Wiarus Polski 

bom 20. Dezember 1902: 

Thorn und Bochum 
oder: 

Su Thorn wurden die polnijgen Gymnajiajten mit 
Gefängnis bejtrajt, weil fie Literatur und Gejdhidte | 
ftubierten, in Bochum ift das den Gymmafiniten erlaubt, 

Die Hiefigen Deutfchen Zeitungen fchreiben: 
„Die Primaner Det eres Ober-Realfehrule 
haben mit Genehmigung de3 Lehrerfollegiums 
einen literarijchen Verein ins Leben gerufen, 
iwelcher jeden Sonnabend im Hotel en ollern” 
feine _Sufammentiinfte bat.” 

Sn Bochum erlauben ża Die Lehrer det 
Schülern einen literarijchen X Verein zu griinden, 
der fogar im der Sneipe feine Situngen abhält. 
Hier ift eś den Schülern geftattet, fic) in der 
Mitevatur fortzubilden — dort in Thorn verurteilte 
man Die polnijchen Sünglinge zu Gefängnisitrafen, 
nabm ihnen das Recht zum eimjährig-freiwilligen 

zu untergraben, und | 
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Dienft u. |. w. deshalb, weil fie bemitht waren. 
jieh in der Literatur a Sn Bochum 
werden bie Schüler, welche fich bemühen, e ie 
bilden, belobt — in Thorn werden diejenigen 
welche Darin um jo größeren Eifer zeigen, um ji 
Baxter bejtraft. Welch ein Hnterjchied! Und mas 
it Die Utjac de dazu? jn Bohum handel: 
jihS um Die Deutfde Sugend und um 
Die Deut{de Literatur, in Thom fam 
Die polnt , de Jugend und die pol- 
nijhe Literatur in Frage 

Sit eS recht umd gerecht, daß man file Die 
Literatur feiner Nation fo hart gejttaft wird und 
daß auf dreifache pa erfannt wad? O zna 
recht und gerecht ijt Das nicht, aber Die preupifche 
Etaatsraijon salach e das, und ihr Gelpijjen i 
iweit, fie fann daher viel auf ihr Ge wijjen oder viele 
mehr auf den vollftändigen Mangel des Getpijjen8 
und Gefühls des Rechts und der Gered infeit 
nehmen. Was die Staatsraifon als niiglich aner- 
fennt, Das fucht fie Durchzufiihren, ohne danach 
gu fragen, ob das billig oder unbillig ift. 

Man wird M) Dag in Bochum Die Sugend 
den litterarifchen Verein mit Bifjen der Lehrer qe- 
gründet hat, während in Thorn die polnijche 
Sugend dafity bejtraft worden ift, dak fie den Verein 
heimlich gegründet hatte. Darauf muß man ant- 
worten, daß die polnijche Jugend gerne dasselbe 
getan hätte, was die deutfche Jugend getan bat. 
Winden aber die dortigen Lehrer damit einver- 
tanden gewejen jein? Niemals! Das Flart die 
Sachlage zur Ge nüge auf. 

Weshalb fiel eine dreifache Strafe auf iunferc 
Jugend ? 

Wenn des Gefeke3 Buchftabe eine Gefangnis- 
ftrafe verlangte, weshalb jagte man fie aus der 
Schule, weshalb nahm man den Sünglingen das 
Recht zum Militärdienft entgegen den betreffenden 
Borfehriften? Wie wir gejagt, man Hat eg Deshalb 
getan, weil eS die preußiiche StaatSraifon verlangte, 
daß die Bolen auf jeden Preis ee wiirden 

Aus Nr. 220 des Wiarus Polski 

bom 17. Dezeniber 1902: 

Was begehrt der Wiarns Polski? 

Der Wiarus PolSfi, welcher feit einem halben 
Jabre fechs Mal wöchentlich — alfo taglidj — er: 
fheint, witnfeht als Fatholifches Blatt, dak hem 
polnijhen Bolfe in der Fremde eine ausreichende 
Seelforge in der Mutterfprache gegeben werde, er 
verlangt, daß die polnischen Predigten nicht mur 
nachmittags oder abends, fondern auc 
nach der heiligen 5 Meffe mit polnischen Gejange ab- 
gehalten werden. 

Als polnifch-nationales Blatt arbeitet der 
Wiarus PolSfi daran, daß in den Landgleuten 
das nationale Empfinden geweckt wiirde, er fampf: 
mit den Germanijatoren, tegt zur Erziehung dex 
jungen Rachfommenfchaft im nationalen Geifte an, 
iwedt das Empfinden der nationalen Wiirde, dem 
dag ijt ein fehr RL Mittel im Kampfe mit 
der Germanifierung. Der Wiarus Polsfi erftrebt 
alś Bolfs- und Arheiterblatt beffere Lohnverhält: 
nijje, beffere Behandlung des Volkes, er timpft 
geqem Die Umbilden, welche dent armen, am cin 
Stiieflein Brot jeer arbeitenden Bolfe zugefügt 
werden. 
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1902: 

emerhaden. 

D Die Seneralber- 
ftatt, An vel [chi 

‚in beit Re e3 nicht, nur der Sfrbeiter 
8 bedarf vieler fleigiger Sände 

e3 bedarf der MurSdauer in Am 
obite Ausnahme | jammiiung des 

net 

(Bia br erjtattete. 
NCW "de Bercing be- 

nden 7 Berfammlungen ftatt und 
ine el cd e > e u te 

A FĘ e ie Dd, He und eine Ge neralverfanmlung. 
tlihen, Dak jedes onmiert den Wiarus Polsfi. Die 
efige, man muß t aus 250 8 ia chetn. Gin Teil Die jet 

| tp. im sicher | t a Des Bere ins, ein Teil Cig jel: 
ohne Echo ber: EJ 5 efeberc ins in Bofen. Der Bere 

Landsleute zur Mubeit bei Meilen lefen, eine für den ver- 
nal bon Ledoc How Stl, Die andere für 

NE de$ Beteinó. Die Einnahmen be- 
gen 34,60 Mart, die Ausgaben 42,04 Mark, e3 

evbleiben in der Kafle 86,19 Mark. 
SUMY B orftande gehören folgende 

iniaf, BVorfikender — Sohann 
- Al. Weiner, Gd beiftfi ihrer <= 

auf en Grund und Boden antegen. I 

= Ae 
i 

p 

Aus Mr. 222 des Wiarus Polski 

bom 19. Dezember 1902: 

für die Zeit bon 8. November 1901 bis zum 
7. Dezember 1902. Vertreter — An. Kanaley, Raffiere 

fibicti, Vertreter — Fr. Biegansti, Biblioth 
Bericht über die Tätigkeit des St. Martine | — I. Stibicki, Vertreter — B. Skibick um 

Vereins in Herne. 0 nśfi Befiger er und Sajfentebijoren — AC PE rz, dabnentrigee — Jobann Sfibicf Su Beginn Des jo EWIE ba 
| Detinsk, Kahtienjunter. 

Mitglieder, im Larfe desfell 
tommen; wegen ander 

gejchieden, Lift in i 
zum Militär 
tuchjtandiget Beltcdige: in dex Riite a jtvich 
werden; ce verbleiben jomit 72 zahlen 
glieder. Die Kaffe hatte im Borjahre einen Be: Aus Nr. 222 des Wiarus Polski 
Hand bon 352,15 Mark, Die Cinnahuren bom 19. Dezember 1902: 
396,25 Mark, die Wusqaben 2 Deart 

Sahbresberidht 
(Ce 

franfe Mitglieder find gezahlt worden 
Die Gefamtausgaben betrugen 396,55 Ma über die Tätigfeit des polnifeh- Eatholijcben 

St. Peter: und Banl: BA 

Die Sikungen finden einmal im Monat und 
RE am lebten Sonntag eines jeden Monats im 
Fatholiichen in Bremer ‘Haven ftatt. 

8 Magaczyi, Schriftführer, 

ind 5 aug 
sfebrt, 3 fin 

5 

verbleibt fomit ein er dtand bon 85 1,85 3 

linfer Bere 5 teiligte jich viermal an Veramigungen Ji ') ( 
benachbarter Vereine EA an einer Nilgerfahrt Sdhiffhe 
nach Werl. Cinen polni iden Geiftlichen hatten iwi Berein bat 49 aktive Mitglieder. Die 
fiinfmel, viermal aingen wir aur Beichte men betrugen 773,88 Mark, Di a 
Kommunion, Der Verein beranf italte ie 24 ( Mart, jo dab für das laufende Jahr 95,55 
liche, 4 Generalberjammiungen und eine a verbleiben. Sn der Sterbefaffe binbo: jid 
nachtśberjammiiumg. aż er Mark. Der Berein nahm zweimal ge- Raz ng is 1 

it inj Ta an der Beichte und Kommunion teil. im Rh ti von 25 ; om 
5 Die Biblioth pet ijt Eigentum des VolfSlefevereing in Mitglieder erhalten zum 
AT 

lał
 

Pe
 

ma A EDO 

Bolsfi. Bw der Bibliothek befinden fid Bofen.



5 ~ er Verein abonniert den Wir 
Bolśfi ir Das [a ende Sahr fine 

fi worden: Qojeph Wely- 
Di Sulius Derr aim Fi 

Js Ua Sofeph 

- Stanislaus 
hriftführer a 
— Stlemeng l 

= a „wi 

S ven :1al 

in den Borftand 
narezal gum Borfit 
sum Stel tetenden 3 
Tą 444 + ue 

sim stell vertreten 
x alpnie „at ] 

A tellve rireten 

I 

olkanıe 3t 
Bib ołów far 

tenden Pibliothefar 
hnentrager — Marti 

zu Sahnenjunfern 
es, Schriftführer 

Aus Nr. 226 deS Wiarus Polski 

pom 24. Dezember 1902: 

KITYLINDE. 

Yim verfloffenen Sonntag, den 21 Dezember, 
Hatten ich Hier mehrere Landsleute en nich 
um einen „Sofol”-Berein zu ER Eilic e der 

Sy Anvejenden traten dem Verein als 
Allen Landsleuten und bei 
aus Kirchlinde wird der Beitritt zu Diejem Verein 
anempfohlen. Ich wünfche dem neuen Verein ge 
Deibliche Entividelung. Gut Heil! 

Ein Samerad. 

Datąli 
p) 

mt 

nderg den Ji 
D 

Sozialaemotratijdes. 

Mus Mr. 

bom 24. 

350 des Naprzód 

Dezember 1902: 

Der Raprgod in Deutichland verboten. 

Der Neichsanzeiger veröffentlicht einen Dutch 
den NeichStanzl lev Grafen Vitloty unterzeichneten 
Etlag fol en Suhalts: „Weil das pojener Ge- 
richt im 2 Berlaufe eines Jahres den Mapraod givei- 
mal verurteilt bat, jo wird die Verbreitung diefer 
Zeitung in Deutjchland auf die Dauer von ziver 
Sahren verboten.“ 

Wir werden dafür forge, Daf: 
Deutjchland den Kapızod zum Zrob 
Bidet Ddjcher auch Ferne orbin ohne Nachteil et 
halten. 

Aus Den Blättern Des zluslande8. 

Aus Mtr. 294 = Noże Reforma 

bom 23. Dezember 1902; 

Betrifft die afijlawijche Wusftellung 
in Petersburg. 

Wir haben unlangjt über Dieje Ausftellung 
berichtet und ung entjchieden gegen Die Beteiligung 
der Bol en an ihr ausgeiprochen. Jegt haben wir 
das Unsftellungsvequlativ erhalten, welches als 
Datum den 23. Mai b. I. trägt. Die intereffante 
Urfunde, welche viel Licht liber Die Ausftellung 
verbreitet, lautet: 

Borfchriften 
fitr die allflaiwifae Aus teltung in Petersburg 

im Sabre 1 904. 
Sl et echa ter Genehmigung de3 

Statjecś, unter dent Mllerhöchiten Proteftorate Sr. 
stóniglichen Hoheit des Grogfiirjten Mlexander, des 

{Fo} polanin um | € 

— 1044 — 

Michaels, veranj! taltet der jLatoi jet de Wobhl- 
śbereln in BeterSburg, unter Mit ate ln, 

bes Vereins zur Un ttexftüß sung zuffi ticher Sud Dujtrie 
ne zujfijche I Handels, im Sabre 1904 eine all 
lawife Kunst und Induftrieausitel (lung in Beters- 

EN Die Ausftellung bezivedt, die Schaffung 
direkter ein ae und den fommersiell-indu- 
jtriellen Yustaujch 3 A ob it sa Nuffen amd den 

imderiwandten Gintaskn n Der anderen Lander 
Deri. 

teichung Diefes BieleS wird — Y[113- 
tellung itee unter anderem für eine Organie 
jation der Hilfsfomitees in den anderen Ländern, 
welche mit D Sinladung der Yu sitellungsteil 
nehmer, nut der Sammlung Der Husftelfungsgegen 
tände und deren Überfendung, fotvie mit deren 
LU nterbringimg | in der Ślusftellung u. |. w. betraut 
jein werden, Sorge tragen. 

§ 3. Die Aust ellung joll eine Überficht des 
gegenwärtigen Standes, der volfstümlichen Eigen- 
arten und des wirtichaftlichen Standes aller fla 

jden Nationen, ferner der Raturerzeugniffe ihrer 
en ihrer Industrie und ihres Handwerks, der 
Kunst und Anwendung geben und der Mittel. 
punft der mittelung und das Feld des Sich: 
verfautnachen$ mit den ki Dugenten und den Gr: 
żzetignijjen JU ‘lands jeli 
RSSI Die aejbent SH oder in Der Wusftelhung 

erworbenen Gegenftande tollen den Grumditein zu 
ww Händigen alljlawijhen Mufeum in Rupland 
DUDEN. 

Alle flat wijchen Bolfsftamme, fomohl in 
a, als au h in anderen Weltteilen werde: 
t, fich an der allflatwife chen Ausftellung durch 

rer > En ignijje, ihrer Werfe und 
Htifehen Nachiveife beaiiy: 

pain Innen betvobnten Lander, des Wirt: 
n Standes, des Standes ‚Ihrer Snduftrie, 

Schatfensfraft zu beteiligen. 
Mit Der Beranttattn ing Dex Aus sitelfu 

und allen ihren ARE En bejchäftigt jich cii: 
Notte, welches den Haupt-Wir stellung: sf 01 ae 
fiir Die auf Die Aluśjtellung fie) Direft beziehende: 
Arordiunger wählt, 

Sl Set oe Sr. 
Hoheit, des WMusftellings: Protettors, | 
Komitee dem Hilfsarbeiter deg Sina ngminijters, den 
Gehetmen Nat Waldemar, Sohn deg 
walewsśfi, zu feinem Ebrenvorfi Benden. 

Kun folgen Die Vorjehriften fir die Ausite 
tvelche wir — als minderivertig — nicht au 
[ich bringen. Die WirSftellung foll 2 big 4 9 
Dauert. Yursoefteiit fónnen werden: Te 
und natürliche Brodufte aller jlawifcher Bi ölfer 

Plagmicte in der Ausftellung wird nicht er 
hoben. Die Ausftellungsgegenftände werden bon 
Gen tujfijchen Eifenbahnen gegen volle Bezahlung 

bet „dage gen erfolgt der Niidtranspott un: 
thi fie werden zollfvei fein, aber die in dex 

{tell vertaujten Gegenstände miiffen mit 5 
0 batt Humdert bon Dem Raufpreife beitenert 

Seatjerlichen 
thy > 

Sobann So: 

e
x
e
r
 

perder. 

Die Vorfchriften beftatigen alfo — wie wir 
dies aus ę | erfehern —, dap der Ausitellungg- 
pecan et Der beritchtigte ask, che Wobhltatiqkeits- 
verem iff, bom welchen Die ganze Welt weik, dań 
cr unter Dicjer me widu Ge Bezeichnung 
fic) einer hervorragend politischen Arbeit Hingibt. 
Diejer of beit verleiht im borliegendem alle das 

ti Broteftorat eines Mitgliedes der Faiferl. Familie, des 
E 

va 
Sropfüriten Alerander, eine halbamtliche Marke, 



T
O
R
T
E
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: Ra for, 
Pie adr 

Ameitel ) 
rufliichen en 
die Trage En 
lich fein? Soffen 
der Alusjte ba i dem 1 politi 

Linie 
ga Wir 

żę; Snterefe 
tims dienen und befjen Bolitif unterft 
drago baben tir Ria 3 bet end 

Ohne die Borjchyi gefannt 
arten wir ung in un Hever erjten Arti 
Betetlic gung der Bolen an der Misstelfin 

er. 519 e3 Gej.-liberbl. b. 21 .12 02 Sei te 2 1024, 6 

Anm. d. eb. b. GAL) Der Anhalt der 118 
ftelungsporfchriften hat das betreits Gejagte nich! 
> geile chivacht, unś vielmehr in unferer Mberzengun 

itärkt. 

Aus Nr. 292 de3 Dziennik Poznański 

bom 20. Dezember 1902: 

Das Hauptfomitee der yanflawiitifchen 

WMausitellung 

einen "an Die Su veröffentlicht 
flatvifchen Ländern gerichteten Ifuıfruf. 
erlischt, ither den Verlauf der Diele zl 
treffenden Angelegenheiten zu berid 
Gegenitände anzugeben, welche für 

werden fünne 

Das Hauptfomitee muß fich bezitglich des 
nicht flax fein, da e8 fein jo leheś D 

licht, fondern ¢8 exit auffegen will gemäß der 
jtehenden Beteiligung. 

dacht | 

bebor- 

Aus Nr. 290 des Dziennik Poznański 

vom 18. Dezember 1902: 

Ueber die Petersburger panjlawijtijche 

Ausitellung 

referierte in der Dienstagfizuną des M śndujtriebereinś 
Det Vorjisende stu gaj. Nach der weitläufigen Dis- 
Tujfton, Die fich infolge der Frage cı ntwidelte, ob e5 
fich ) berlobne, dag unfere Gewerbetreibenden im preu- 
pijchen Anteil an der Mus Itellung teilnehmen, ‘urbe 
folgende Rejolution gefaßt: 

„Der Snöuftrieve ‘ein in Bofen hat nach ent- 
iprechender eee Det Angelegenheit betreffend 
die im Sahre 1904 in Petersburg zu bet vanftaltende 
panjlaivifche Ausftel hing bejchloffen, an ihr nicht 
teilzunehmen, auch die Landsleute nicht zur Teilnahme 
angutegen. “ 

Aus Nr. 290 des Goniec Wielkopolski 

vom 18. Dezember 1909: 

Der 

an Det panjlatwijtijchen Ansjtellung. 

Die gejtrige NR des alten Snduftrievereind 
erfreute fich einer ungewöhnlich zahlreichen Beteili- 
gung von feiten unferer herborvagendendjten Kaufleute 
und Gelwerbetreibenden, fowie von jeiten Der ne 
telligeng. Der Saal de3 Gewerbehaufes war voll. 

au Förder ung der adndujtrie und 
( tatjäch! ich mit Den 

‘ate _ antbeute ji "AL hi 

p rere 

4 den 
m © „Alo 

- | Wfignet, 

yy. | Milsfi 1 nadftetende 

| eine, bat in Diefer 
nommen, 

die "Austellung | 
vorbereitet werden, damit demgemäß das Programm | 
ogee ebt und die Vlabfrage für die Teilnehmer be | ¢ 

| ee ‘Sabre pine) gewabrte Gubvention ve 

auch, das _aufhór tet. 

| au zahlen als Beihilfe 
a in tech nifcher Hinficht, aud) wird 

| fich an die 

Judujtrieveteiu gegen die Beteiligung | 

Der Anlaß deś zahlreichen Befuchs der 
| war die Stellungnahme gegenüber der im Sabre 1904 

EU Pete rsburg zu beranftaltende panjlawiitijchen 
Austellung. 

Über den Charakter und die 
Austellung referierte 
Herr ojej Kuzaj. 

Bedeutung diejer 
erjepópfend der Borfigende 

a dad Jiejetat entfpann fi 
eine lebhafte Disk Der 1, an melcher fich bete iligten 
die Herren Dr. Ye. Ghlapotwści, SKratohwill, ©. 

Won r jotwież, Milsti, R. Rzebe chi, Dr. Ryd- 
lemsti, Gofolo >. ur. 

Nach exrich Jöpfen noer Distuffton 
: Refolution ein: 

„Der. Śmóujtrie verein in Pojen hat nach ent- 
Iprechender Erörterung der Angelegeı et betreffend 
Die in Petersburg im <A 1904 abzuhaltende 
banjla! Siek: Ausftellung bejchloffen, an A 
nicht tet zunehmen, auch die Landsleute aut Tetl- 
nahme nicht anzuregen.“ 

Der Ynduftrieverein, als der altejte und ge- 
twifjermaf en Det Mutterverein unjetet Snbduftriever- 

Cache einen Standpuntt einge- 
bon großer Tray giveite nt Gr 

y 

brachte Herr 

welcher 
bringt nämlich die : Id Anficht unferer, in diejer Sache 
am meilten intereffierten induftriellen Stetje zum SIT 
<L ich, welche in Der panjlatwijtijchen Ausjtellung 

nur feinen materiellen und moralifhen Stugen 
vbliden, jondern im Gegenteil, nach beiden Es Wee 

glauben, Dak die © 

iti 

Stimme unferer wichtigiten 
Snftitution nicht ohne Echo verhallen 

en diejer Angelegenheit wurden bom Bor- 
Vetter eilunge t gemacht, u. a. auch die, dag 

| stał über die Miloslaiver Stiftungen dem 
ein vegen mangel3 an Fonds die ihm 

jagt 
wird der Verein je 
Veranftaltung bon 

jaltungé Euren zahlen, dann wird 
Bon den riicjtandigen drei- 

Raten hat die Kaffe nur 500 Mark erhalten. 
Ei 1c erfreuliche Erjepeinung it e8, daß ein 

Bojenet Bürger verfproden hat, jähr Tih 100 Maré 
zur Ausbilgiem bon jungen 

ef 

och 9 

bat. Nur noch 8 Sabre lang 
ention sur 

er Borjtanb Sorge tragen für bieje Bivede einen 
x D8 ai quitnden. 

Aus Nr. 288 des Czas 

bom 16. Dezember 1902: 

Der deutjche Hof und deffen Politik, 

dn Dem boriviegend militärifchen Staate, dem 
Staate mit militärifcher Überlieferung und von mili- 
täuifehen ae umgebe n, fonnte der junge Stron- 
pring, ber Erbe r Ernimgen|dafien, int Heeresdienft 
erzogen, mit [ebbafte: Yu iffaffungs śgabe auśgejtattet, 
in welchem die Schmeichler eine Schnlichfeit mit 
Be Dem Großen crblidten, (eich von Sriegs- 
hm traumen und fi) bon der Verfuch Jung hinteißen 

laren, da er JAD Jig fet, thn fich gu erringen. Diefer 
Bring, den Thron als Wille m II. Raifer von 
D eutjdh land u nb König bon 1 Preußen befteigend, ftellte 

Q
E
 =
 

Spike Des Heute mächtigiten Militie. 
ftaateg; ex fonnte die grógte Gefahr fire den Frieden 
bilden, was auch anfanglich, im Sabre 1888, alt 
gemein angenommen wurde, und dies zivar umjo- 
mehr, al3 er fi) fofort a :ptjachlich mit dem Geere 
und mit militarijchen D Dingen beja ste. Dem ibm 
auf dem Gterbebette von feinem Großvater WIE 
beim I. gegeb: een Rate folgend, begab ex fich fchleu- 

| nigft an den tujfijchen Hof, um Die KAKA: 



Beżiebimgen enger zu fnüpfen. Gr fam gerade zu 
den großen Mandvern und itbernahın das Kom mando 
über eine Heeresabteilung. Während 
Schlacht geriet er in furzer eit in 
twas, wie behauptet wurde, von t born 
war, um in ihn den Eifer gu gerif 
nehmungen abaufiiblen. Er ftuk ste tat Hai, ging 
in fieh und Fat, vie vexfich N wird, allmählich zu 
der Überzeugung, dak ex le ne nicht 
anführen könnte. Auf ae Reife fiel ein wichtiger, 
weil perfönlicher Grund zur Störung des europaijden 
en und Mobilifierung. der entopaijchen Politi 
a Der Monarch eines für den Frieden gefähr- 
lichiten, weil zur Kriegsführung | geeignetften Staates 
zeigte ite) als wriedensfiirit, und ex exriweifet fich feit- 
dem fortwährend als ein folder. Es unterliegt Heute 
feinem Sweifel mehr, Daß, Will Helm II. ein auf 
richtiger sriedensfürft aus Überzeugung it. Er itt 
cS ant 5 aus Intereffe, denn jeine Sinnesänderung 
oder auch jeine Neigung u Diejer Beziehung fiel mit 

* der Volitif des Kürften Bismard gujammien, ber- 
ichmol; 3 mit dem Cyjtem des} jenigen Staatsmannes, 
welcher jich auf Die Naifon i lifste, Dag Der Friede 
bem Deutjchen Staate Die größte Sicher rheit md das 
durch die wefentlichiten Vorteile gewährleifte. Auf 
bie Wacht Ale Biamatdjchen Friedens ftellte fich 
und auf rt teht Staifer Wilhelm II. Nicht bon ihm 
aus AE dnie Det serien und Die Mobihnachu ng Det 
nationalen Bolitif ihren Anfang vehmen ; im Gegen 
teil, fie fónnten dadurch veranlaßt werden, daß dad 
Bismatdjche Syiten tat jachlich Dem deut ıtfchen dteiche 
und dem dominierenden influ je DeS germanijden 
Voltsitammes die größte Sicherheit und die wejenł 
lichiten Vorteile bietet. 

Wilhelm II. hat Die Dorausjage veitoirklicht, 
daß er fein eigener Kanzler fein werde. Wenn ev 
fehon zu Bismards Beiten verfischte, e8 zu fein, jo 
Hat er auf Dieje Wiirde unter Graf Gaprivi, Ditejł 
Hohenlohe und Graf Biilotw noch weniger verzichtet. 
Er treibt dies fo weit, dah ex fich meiit perjónlich 
mit den Botjchaftern in Terbintung feßt und die 
Sachen et rlediat ; er iibervafeht fie oft mit ‘lees Bee 
juchen. SU den Haupt tqrunds sligen Ut aber } wohl 
Bismarck Neichsfanzler geblieben, denn nach deffen 
vorgezeichneten Nlänen Ut die Nolitif Wilhelms IT. 
Htabilifiert worden. Der Dreibund winde erneuert 
und die guten Beziehungen zu Rubland, zulegt Durch 
die gujammenfunjt in Reval, unterhalten. Darin 
liegt nichts Selbitändiges, gegen zeigt [ich in Der 
Art, wie er auf jenen vorge; zeichneten Sauptlinien 
vorjchreitet, feine perjönliche ‘Gefinmung und gwa 
mehr jeste Bhantafie, als jeine Tatkraft. Nußland 
gegenüber it man etivas aufdrinalich; man drängt 
ihm Gleichartigfeit der Gefühle fogar dort auf, wo 
fie nicht vorhanden find, man fehiebt ihm Zu 
porfommeneit unter, an welche eS nicht acdacht hat, 
wie wir dies  anlaglich de be tobn tt0s8 
deś Grafen Walderfee in China gejchen haben; man 
will feinen Witnfehen zuborfommen, dabei Lediglich 
das eigene Verlangen beriidjichtigend, wie Dies mit 
der Eimladung des Generals ae! nach Bolen 
der Fall wat. Daraus ergibt | fie), wie qliihend Der 
Wunsch it, die Fi veundfehaft zu erhalten. 

Sn Betreff des Dreibundes halt Kaifer Wil- 
helm II. jflabijch felt an den Lehren des Für fen 
Biśmard. Xin wejentlichiten blieb dabei das Wiinb- 
is gwijchen Deutichland und Sfterreic-Im: gain. GS 
nt Dasfelbe, wie friiher, Denn fein Bemwegarumd. hat 
fich nicht geändert. Um bei dem Bündniffe die Ghr- 
ichkeit und Beftandigkett Deutichlands in Ziveifel zu 

le 

1 

B 

ziehen, müßte man die Whlicht vorausfeken, das 
eigene Stiedensiyiten 1umitogen zu wollen, Da- 
gegen fprechen jedoch Deutichlands Sicherheit und 

halt 12 
| ga iS Yon 
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atantic 

rreid): 

tung nach 
ji ite hin. t, warniten 

ne pelm II. Fite Kranz Sofef I. find befannt. 
Wie unter > den Mtenjchen, jo. farm auch unter den 
Staaten der Warmegrad dex gegenjeitigen X ig fee 

ı eine Anderung erfahren, das fann in dem Ber 
Deutjchla nd zu Ojterreich wohl aber nie 

eintreten, da eine Löjung des Cinvernehmens AL$= 
gejchi offen gt. Alles, was in diefer Hinficht bon Zeit 
gu Zeit in Den Blättern — einjchliej Lich die Ein- 
mijchung der Regierung des deutjchen Staijerreichs in 
Die inneren Angelegenheiten Dfterreic- Ungarns — 
jejd en wird, trag t das Merimal Der Übertreibung. 

> bedeutet nicht eitva, daß Die deutjche Jtegietung 
jen Die Entwidelung Det Sreigniff EM Ojierreidj: 

l gat gleichgilti g jet; fie fa eS nicht fein, |chon 
mit Kücjicht ma Die Garantie für die ‚Yufrechter bal- 
tung Des Bin witijje$. JA Diejet in fie di ijt eo qaitsg 
gleichgiltig, ob diet Sulenburg : dotjchajter in Wien 
n var, welder lediglich jeiner an gegriffenen Gejundbelt 
wegen mit Bedauern, namentlich jeiteng jeiner Ta- 
milie, Die fich in die Wiener Berhältn ille hineingelebt 
hatte, jeinen Bojte af verlieh, oper ob Graf Wedel es 
Ue goed 1 > wel her in Wien aus jener Beit, wo ex 
noch % vollmächtigter war, befannt ijt. ie 
der a ónii chen Atichtigte it Des Botjchafters hängt e 
nur ab, daß das Jntietejje, we ches ex an Dem Godna 
dev öffentlichen MUWrgelec genheiten in © Oftereich- Ungar 
nimmt, micht den jaljchen Schein auffomnien läßt, 
Dab ı er jie beein] Th flet. wolfe. 

Mi 

ate für Deut 

é des Biunonifjes 
wird Die Fe ng Des naj saijerreids {tets 

fix Sorge tragen, Da 5 Ungarn in den Alngelegen: 
heiten der Monarchie Ę wine Stimme behalte, 
fie wird auf die Stellung der Deutfchen dort achten 
und Die „Iichechifierung” der Nordmart Öfterreichs 
nit 3 viinjć Hen. 

Wenn ih Raijer Wilh 
sismardjc) en Rezepte in de 
at fic) Dieler offenbar rich 
tezepte entwicelt. Fir] 1 

Dottrin {ehatfen, nach welcher, ttog des Dreibundes, 
Deutjepland Rujland 8 Sede ichaft fuchen fonnte, et 
nahm aber wahrjcheinlic ie an, daß ich Stalien 

a 
i 

stn genau nach Dem 
n Drelb móc verhält, fo 
mie > ganz w. Diefem 
? are fonnte eine 

ca
 

3 

e
S
 x 

h 
4) 
3 

J 

+ 
1 

mit x “ich eimi ichten werde. Dies allein genügt, 
lim den Dreibundes a ändern. Rtrogdem 

Ś aijer — m e$ bot, die unantajtbate Formel 
deg zje Stalien Bitte nie ein 
nD bet zichtete fbzięcza auf nichts, als es [ih diejer 
ue nel anjhlog — und fo ijt der Dreibund mehr 

3 Ginnbild, denn als Wirklichfeit worden. 
Seglic e möglicheriweife vorfommen  fónnenden Rei- 
bingen und Gteignijje zwijchen Stalien und O{ter- 
reid-Ungarn wurden aus dem Wege geräumt. Die 
wichtigfte Inderung in der Art der Bismardfichen 
Wolitif trat in Den Beziehungen ; gu z$rantreich ein — 
und Ddiefe ift das ausschließliche Eigentum oder Wer: 
bienjt Wilhelms_IL.. Während Biamatd unabänder: 
lich und unerjchütterlich an dem Ausspruch, des Tacitus 
5 ic Bajje, weil ich Unvecht getan“, fejthielt, hat dies 
ee jebigen Kater nicht verpflichtet, und Da er den 
Krieg nicht wünschte, fo it e8 nicht mehr wie recht 
und billig, Dak ex, foweit angängig, mit allen auf 
autem Fuße teen wollte Man pub aiiqeben, dak 
er den 4% drangojen gegenüber fich al8 gefchidt und Wee 
wandt erwies, dak ex fich Be richtigen Mittel and 
Mittelchen bediente, dak Dies ibm Ichließlich gelungen 
it, denn er Bat fih in Frankreich eine gewijje Art 
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bon Volfstinmlichkeit erworben. Und er hat die Stan: 
gofen derart. ivrgeführt, daß fie ihren großen Haß 
don Deutichland auf England übertrugen „und zu 
dem Jtebanchewcin Waffer zugoffen. 

5 
i 

Aus Mr. 289 der Nowa Reforma 

dom 17. Dezember 1902: 

Das. Mefjer an der Kehle, 
Der neue deutjche Zolltarif ift aljo zum Gejch 

erhoben worden, welches die deutjche Regierung in 
ihren Sandelsbeziehungen zum MXuslande vevpflichtet. 
Die Hoffnung, welche bis zum Ießten Nugenblie in 
den Iwiener reifen bejtand, der Tarif werde einer- 
feitS an den zu hohen Anforderungen der Deutjchen 
Agrarier, andererfeits an dem Widerftande der Linfen 
jcheitern, hat fich nicht erfüllt; die Lage it ernjt ge- 
worden, an Stelle der Unficherheit trat eine duberit 
imangenehme Wirklichkeit. CS ift zwar den deutjchen 
Sunfern nicht gelungen, die Getreidezölle des neuen 
Zarifs zu einer Höhe hinaufzufchrauben, welche die 
Möglichkeit des Mbfchluffes neuer Handelsverträge 
mit dem Auslande ausjchlöffe, jie erhielten aber trob- 
Dem fo biel, daß fie vollftändiq zufrieden fein Fónnen. 
Der neue Zolltarif fann die landiwirtichaftlichen Gr- 
zeugniffe in Deutfchland dermaßen bot jeglichen 
Wettbewerb fchüten, dak die öfterreichifehen dort 
feinen Eingang mehr finden werden. 

Die ganze Ausfuhr Ofterteih nach Deutjch- 
lam betrug im Jabre 1901 zufammen 910 316 000 
$t., Davon entfallen: 

Auf Getreide und Mehl...... 94 316 000 Rr 
yw Gemüle und OE 2. st. 70513000 , 
„ Mindvieh und Pferde .... 75047000 „ 
„s DEVE SEE GOP 18073000 , 
„  tierijche E©rzeugnijje...... 125551000 , 
ee A ONADOW 15000000 , 
„ SerbrauchBartifel ........ 14200000 , 
„ ‚lache, Hanf, Jute und 

deren Crpengitijje. 2. 2: 23 890 000 , 
JU Du OSN ee 17 565 000 , 
„ Holz, Kohlen und Torf ..204827000 , 

Wenn wir diefe Pofitionen zufammenaddieren, 
werden wir ın$ itbergeugen, daß Die Ausfuhr der 
Nand-, Wald- und Bergerzeugniffe mehr als 
Hälfte der Gefamtausfuhr Öfterreihs nach Deutjch- 
land betrug. Und gerade gegen diefe Wusfubrartifel 
richtet fich hauptfächlich dev deutfche Zolltarif. Die 
Xatjache aber, daß das einzige Zugeltändnis, welches 
Graf vb. Vitlow zugunsten Der ertremen Forderumgen 
der Agrarier machte, eben den Zoll auf Gerite betrifft, 
ferner, daß er auch hinfichtlich des Viehrolles den meit- 
gehendjten Schuß der deutichen Broduttion feierlichit 
gujagie, madt den Eindrud, als ob der neue Zoll- 
tavif geradezu gegen Ofterreich gerichtet fet, alś ob 
die Deutichen gerade auf Öfterreich Keine Nirckficht 
nähmen. Denn die Gerjte und das Haubterzeugnis 
aus der Gerjte, baś Malz, bildete bis jegt bas Gros 
der Getreideausfuhr OfterreihS nach Deutichland. 
Dies ergibt fid) aus folgender Zufanmenftellung: 

sr Sahre 1901 wurden nach Deutfehland auś- 
geführt: 

Male JM ad. ae 761000 (ft. 
BEBE OCZ A Re 299000 , 
KORDA CADA OBCAS 2201000 „ 
angel een 35000 , 
Hühenfrüchte ................ 6236000 , 
AMLO = eee 5035000 „ 
GAR BR. 503 .....49448000 , 
hl. N SE 28 607000 „ 

Der neue deutfche Tarif macht awar einen Unter: 
jehied gwijchen Der 

Die | 

Gerjte und erhöht den Zoll nut auf Die erftere bon 
2 Mark auf 4 Maré, aber gerade die Braugerfte bildet 
den größten Teil der djterrcichijchen Ausfuhr. In 
gleicher Weife ift die Ausfuhr des Malzes bedroht, 
auf welches der Zoll in dem neuen Tarif bon 3,60 
auf 6,25 Mark erhöht worden ift, jowie des Mehles, 
welche in Zukunft einem Zoll von 17,75 Maré — 
anftatt der bisherigen 7,30 — unterliegen foll, 

Sn dentfelben Verhältnis erhöht der neue deutjche 
Zarif die Zölle auf Gemiife und Obft, jet gleich- 
zeitig Zölle fejt auf diejenigen Gattungen Diefer 
Gruppe, welche big jegt überhaupt zollfrei waren. 
Der Hopfengoll wird fiinftighin, anitat wie bisher 
20 Mart, 70 Mark betragen. 

Am empfindlichiten wird der neue Tarif Die 
Viehausfuhr Ofterreichs treffen. Bis jekt wurden 
bon Stieren 9 Maré, bon Sungvieh 5 Mark (fiir dag’ 
Stic), bon Kalbern 3 Maré, bon Ochjen 25,50 Mark 
bezahlt. dndek hat bereits die neue Regierungs- 
porlage Dieje Zölle wie folgt erhöht: bon Stieren auf 
25 Mark, bon Sungvieh auf 15 Mark, Kólbern auf 
4 Mart, Odjen 12 Mark und zwar nicht fiir dag’ 
Gtiid, fondern für den Meterzentner. Die Kom: 
miffion dagegen hat der Regierung einen Boll in 
Höhe bon 18 Mark für den Yentner, ohne Nückicht 
auf die Viehgattung, borgejchlagen. Wm fich einen 
Vegriff bon dem ungeheuten Unterfdhiede zwijchen 
den früheren und den jegiąen Zöllen zu verichaffen, 
wollen wir Bier nur ein Betjpiel anführen: Der Boll: 
bon einem 6 Meterzentner fdiweren Ochfen hat friiher 
25,50 Marf betragen, gegenwärtig wird er auśe 
machen: nach dem Negierungsporichlage 72 Mark 
und nad) den Beichlüffen der Yollfommtifion 108 
Darf — D. h. 3 bis 4 mal foviel. — Angenommen, 
dah der Wert eines folden Ochfen 425 Mark beträgt, 
entfallen auf den Soll fiir denfelben 30 bis 40 
Vrozent des Wertes! 

Nun ift die Frage, wer wird den Boll eigentlich 
tragen, Der öfterreichtiche Ausführer oder der deutfche 
sonjument? Die Optimiften behaupten, Deutfch- 
land fonne auch in Zukunft nicht ohne öfterreichifcheg 
Vieh beftehen, daß alfo auf Deutichland die Walt des 
neuen Zolles fallen werde. Wher dies ift das. Urteil 
der Optimijten. 

Wenn wir alle möglichen Glitesfalle und Im: 
inde in Erwägung ziehen, miiffen wir darauf ge- 

t fein, dab fich Die Raft des Bolles zum mindeften 
zur Hälfte auf den Ausführer und den Konfumen- 
i verteilen wird, daß alfo auch die öfterreichiichen 

!ieferamten bei der Musfubr mindeitens 20 bis 30 
9. am Durchjepnittsftiice einbüßen werden. Diefe 
{fe werden hauptjächlich Galizien treffen, welches 
u Vieh melt nach Deutfchland ausfithrt. 

Sn Ahnlider Weile wird bon dem nelten deut 
hen Tarif die Ausfuhr bon Fleifch, von Pferden, 
Volle, galigijchem Holz betroffen werden, auf welches 
der Boll von 4,80 auf 10 Mark bei Harthols und 
auf 7 Marf bet Weichholz fix den Kubikmeter 
erhöht wird. Wir befchränfen uns heute auf Dieje 
wenigen Einzelheiten und fragen, ob Öfterreich auf- 
grund Diefes Tarifs mit Deutjhland GandelSper- 
träge jchließen fann? Die Antwort darauf fonn nur, 
erneinend lauten. C8 unterliegt feinem Zweifel,“ 
daß Deutjchland nicht gewagt hätte, derartige Bolle 
einzuführen, wenn Dfterreich [hon während der Zoll 
beratungen in Deutfchlend feinen eigenen neuen 
Zarif bejeffen hatte oder wenn die Sicherheit vorhan- 
den geivefen ware, dak e8 auf die deutfchen An: 
maßungen mit entiprechenden Repreifalien antworten 
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Braue und der gewöhnlichen wir haben alfo 

twiirde. Und bie Möglichkeit dazu befikt e8 zur Ge- 
niige. Die Ausfuhr Deutichlands nach Sfterreich bee . 
wägt nämlich ebenfalls über 600 Millionen Stonen; 

eiivas, um Die entgegengejebte 



Echraube Daran zu feßen. 
Lich Feit rechnen offenbar die Deutf chen gar nicht, auch 
flirchteit fie fie dk Gie legten iterceid das Welfer 
an die et yle, Diterreich dagegen wird fich wohl faum 
dazu ee. eS bon fich zur. Ttoßen. 

Mit einer derartigen Mög- 

Aus Mr. 49 des Kraj 

vom 6. (19.) Dezember 1902: 

Betrifft 

die nächjitjiährigen Wahlen in Grojpolen. 

Neijecindriicfe. 

Die MAE na Reidjstagstadeng nähert fich 
ihrem Cude. Kaum 8 Monate 
den Wahlen. In ganz Dentichland bereiten fich die 
polnischen Parteien zum Gampie vor. Dbwohl Die 
eigentliche Wahlaftion noch nicht begonnen Hat, wird 
Das Terrain der fiinftigen Wahlichlacht fleißig geprüft. 
Der Generalftab entwirft vor dem Wusbruch des 
Krieges feine ftrategijchen Bläne und beftimmt fir die 
einzelnen Stellungen die Heerführer. Die Schlacht 
wird in Preußen cine um jo größere B Jedentung hen, 
als hier neben den Neichstagswahlen glei Rettig auch 
die Landtagswahl ftattfinden wird. Die polnijche 
Bevölkerung fann nicht darauf rechnen, in den einen 
oder den andern gejeßeebenden Körper cine folche 
Anzahl von Abgeordneten Hincingubringen, daß fie 
den Ausichlag geben könnte. Und wenn man auch 
einige Mandate gewänne, Die parlamentarijchen pole 
nifchen drattionen wirden ftet$ nur einem Tropjen 
in Dem deutschen Meere bilden. Jbre Tätigkeit wird 
niemal3 einen realen, prattijchen Wert bejigen, fondern 
nur einen fittlihen. Namentlich werden in dem 
preupijchen Landtage ihre gegen das Unrecht und Die 
Bedrüdung der polnijchen Bevölkerung protejtierenden 
Stimmen in dent deutjchen Meere von der Brandung | 

verjchlung:n werden. Uns | der preußiichen Wogen 
geachtet Dejjen find Dieje parlamentarifchen Boten fir 
die grogpolnijche Gejellichaft von großer Bedeutung. 
Sie bilden eine Nednerbühne, von welcher die Stimme 
in die ganze Welt dringt. Sie geben die Möglichkeit, 
auf Die öffentliche Meinung der ehrlichen deutichen 
Bevölferungsschichten einzwvirfen, auf .die Meinung, 
welche, obwohl heute von Chauvinijten und den figa 
fichtigen Bolitifern ivregefithrt, nicht geringgejchäßt 
werden darf. Das Ergebitis der Wahlen gibt endlich 
den Maßjtab für die nationalen Kräfte, zeugt von der. 
Cniwicelung des Nationalbewußtjeins unter den 
breiten Bevölferungsichichten. 

Die ungeheuer gejpannten Berhälinifje, welche in 
legter Zeit in den Provinzen Pojen und Wejtpreufzen 
fertjchen, haben bewirkt, daß hier und da oft aus 
Ichmerzerfülltem Herzen eine laute Stimme der Unzu- 
friedenheit mit der bisherigen Bertretung fich hat ver- 
nehmen lafjen. Mehr oder minder jcharfe Sritifen der 
beiden polnischen Fraktionen, namentlich diejenige der 
Neichsiagsfraktion wurden laut. Einige Diejer Vorwürfe 
waren jogar gegen Die Spalten des Sraj gerichtet. 
Gleichzeitig trat in der pojener fonjerwativen Prejje 
ein Bruch in die Erjcheinung, welcher wahrjcheinlich 
eine ABiederjpiegelung der auseinandergehenden Bejtre< 
bungen in der grojpolnijchen Gejellichaft jelbjt bedeutete. 
wiv Die pojener Prejje würde eż eine Beleidigung 
fein, wollte man annehmen, daß der zwifchen dem 
Dziennit Poznansfi und dem Kuryer geführte Kampf 
mehr einen beruflichen Wettbewerb, als eine bejondere 
politische Nichtung zur Unterlage habe. Der Dziennit 
Posnansfi, mit Mecht jegliche Zerwürfniffe und 
owijtigłeiten dem mächtigen Gegner gegenüber bes 

trennen uns von 
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Trogdem wirde e3 ungerceht fein, 
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fürchtend, beharrt bei dem status quo. Der Ruryer 
Boznanzfi dagegen möchte gerne im Die Reichstags- 
frattion gewijje Neformen einführen, welche deren 
Tätigkeit und deren Anfehen im ReiehStage jelbjt .be- 
{eben würden. Zur Unterjtügung  Diejer 
jehlog der Sturyer ein Bündnis mit demjenigen Teil 
der Bolfspreffe, welcher bis jest ftetS gegen Die fonjer= 
vative Bartei auftrat. 

Während meines mehrtägigen Aufenthalts in 
Pojen benubte ich die. Gelegenheit, feitzuftellen: in 
welchem Grade Dieje beiden Strömungen in der Vor: 
waflattion im die Erjeheinung treten — wie fich itber= 
haupt diefe Altion in dem gegenwärtigen Augenblic 
darjtelt. Der in Großpolen geführte tragijche Kampf 
bat auf Diejen Landesteil die Aufmerffamfeit unjerer 
ganzen Bevölkerung gelenft Alle feine Einzelheiten 
weer ein lebhaftes um, Um eine Auftlärung 
desjelben wre wendete ich mich an a 
politijche Ntacher. 

Status quo. 

Was ich über die Fünftigen Wahlen dente — 
evrwiderte mir einer meiner treuen Freunde vom Deiennif 
Poznanzki. „sch bin der Anficht, dak unfere Ge: 
fellichaft Dabei ein Berftändnis Fir ihr National: 
interefje und eine politische Neife zeigen wird. Wie 
Sie wijjen, wird jeit einiger Beit mit der Neiehstags- 
fraftion Srieq geführt.  Cigentlich nicht gegen 
die ganze Fraktion, jonden gegen emige ihrer 
Mitglieder. Im allgemeinen wird der Fraftion 
Untätigfeit und Unfähigkeit zum Vorwurf gemacht. 
Pb die Vorwitrje berechtigt find, darüber liche fich 
viel jager. E3 ijt möglich, dag unfere Frattion nicht 
derartig ift, wie wir fie uns wiinjchen. Doch bedeutende 
Barlamentarier, wie 3. B. Der unvergepliche Kantat, 
Werben nicht alle Tage geboren. 

Unfere beten bürgerlichen und gejellichaftlichen 
Kräfte haben cin jo großes Tätigkeitsfeld zuhaufe 
daß fie ihre Beit nicht mit parlamentarijchen Kämpfen 
von problematijchem Wert in Berlin vergeuden wollen 

zu behaupten, daß 
e8 m unjerer Reichstagsjrattion wicht Leute gäbe, 
welche auf der Höhe ihrer Aufgabe jtänden. Fitri 
derdinand Nadziwill erfreut jich als Hraftionsvorjigender 
der Achtung und Anerkennung fäntlicher Parteien des 
Neichstages. Der ftellvertretende Worjigende, RKammerz 
Herr (päpitlicher — Ned. d. Gej: Ueberbl,) Gegielsti 
it, obwohl er in legter Zeit „in plenum“ nicht 
{pricht, eine bedeutende Kraft in Der s$raftion. Sein 
gejunder Berjtand und jeine parlamentarijche Routine 
find unfchäßbar. Ueberdies ijt er der Einzige, welcher 
ji) dem parlamentariichen Leben volljtändig widmet 
und während andere Abgeordnete mur gu wichtigeren 
Sigungen nad Berlin fommen, läßt Geaielsti auch 
nicht eime Sibung aus. Herr v. Dziembowsti ijt ein 
ausgezeichneter Redner — der vorzüglichite Nedner 
unter den polnischen Abgeordneten und itberhaupt 
einer der beiten im ganzen Neichstage. Wenn er das 
Wort ergreift, Hirt man gleich in den Fluven rufen: 
„Dziembowsfi jpricht!” und in einem Nu füllen [ich 
die Whaeordnetenbinfe. Pfarrer v. VQagdzewSfi ijt ein 
tüchtiger Nedner und cin äußerjt gediegener Politifer. 
Herr d. Momierowsti feunt die wirtjchaftliche WAgrar- 
frage ausgezeichnet. 

Und. was meinen Sie? Gerade gegen Dieje 
Abgeordneten wird Hinter ten Suliffen eine mächtige 
Agitation betrieben. Sch beurteile den Wert und das 
Anjehen derjenigen unferer Abgeordneten, welche in dev 
Fraktion z Demokratischen Gedanfen Ua: nach 
Gebühr. Die Herren vd. Chrzanowsti, v 3. Gzarlinsti, 
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v. Glembocfi — das find erjtklaffige Kräfte. Ram tlic) 
Det erjtere! 68 ware- aber das größte, Fchreiendfte 
Unrecht, wenn wir die Berdienjte jolcher Männer, wie 
Fiürft Radziwill, Cegielsti, Dziembowśći, . Gagdgewstt 
und Roman Śomierowsti nicht wirdig beurteilen 
jollten. 

Und wen möchten die Unzufriedenen an deren 
Stelfe haben? Und was find das Für Menichen, Die 
„Sumgen”, welche an Stelle "der angeblich verbrauchten 
„Alten“ treten jollen ? 

grügungswelt, als in den Streifen, welche fic) der Wr- 
beit Hingeben, befannt find. Es ift unfer jehnlichiter 
Winch, daß fich der alternde Organismus Durch den 
Zufluß neuer Kräfte belebe Dbwohl ich den An 
fichten unferer Linfen, der Herren d. Chrganowsti, 
v. Glembocfi und v. Czarlinstt Fehr fernftehe, jo -[reue 
ich mich Doch über deren Anwejenheit in der Fraktion, 
Denn ich weiß, wie viel fie wert find. Und wenn die 
neuen, ebenjo tlichtigen Kandidaten, kommen werden, 
werden fie Sicherlich mit offenen Yemen empfangen 
werden. Doch wo find fie? 
Kamen nennen! . ee 

Sch bin der Arficht, daß fich die Hitköpfe bis zu 
den Wahlen beruhigen werden und Die Vernunft die 
Dberhand erhalten werde. Um jo mehr, Da wir jegt 
der Einigkeit mehr denn je bedürfen. Die Deutjthen 
werden Das ganze jchwere Gejchig gegen uns auf- 
fahren. Der Dru wird ein ungehenrer fein. “Wenn 
uns Barteihader zerjplittern follte, würde der Feind 
zweifellos davon. Gebrauch machen.” 

Die Oppofition. 

„och niemals war die Lage bor .den Wahlen 
jo trübe und unklar” — jagte zu mir einer Der Berz 
reter des jüngeren Gejchlechts, welches in die Heichs- 

tagsfrattion mene Clemente hineinbringen und die 
Fraktion felbjt auf andere Bahnen lenken will. „Wir 
find mit der Tätigkeit Der Brattion nicht zufrieden. 
Das ijt wahr. Doch ijt die Oppofition weder orz 
ganifiert, noch jolidarifiert. Die künftigen Wahlen find 
heute noch cin großes Fragezeichen. Die Ungufrieden- 
heit tritt namentlich) unter Der Adreffe gewijjer ‚Ab- 
georbneter in die Erjcheimung. Den Beitverhalinijjen 
jedoch Nechmmg, tragend, würde eż ums genügen, 
wenn wir wenigitens zwei oder Drei tüchtige Leute in 
die Fraktion Hineinbringen fünnten.” 

„Ben haben Sie im Sinne ?” Die Kandidaturen 
find och nicht anjgeftellt. Cs wurde von den Herren 
v. Trompezynsfi und Dr. v. Miegolewsti geiprochen. 
Beide würden tüchtige Errungenfchaften fein. Herr 
Trompczynśfi auf dem flawijchen, Dr. Niegolewsti 
auf dem allpolnijchen Gebiete; beide find unabhängige 
Leute in materieller Hinficht, was in der Proving 
Bojen jehr ins Gewicht Fällt. Ob fie jedoch werden 
fendidieren wollen? Auch der Name des Redalteurs 
de3 Suryer Poznanśli, Franz v. Morawsfi, wurde 
genaunt. Wiirde ihm jedoch jeine Redaktionstatigfeit 
Das erlauben? Don einem neuen Kandidaten können 
wir heute mit Sicherheit jprechen und zwar bon dem 
Nedafteur der Gazeta Grudziondzka, Herrn Kulersti, 
weicher zweifellos das Mandat des Pfarrers Reuge- 
bauer übernehmen wird. Auch joll Herr Sofeph von 
Mycielst bie Abficht haben, als Kandidat aufzutreten, 
Sn den Boßfreifen würde Die Kandidatur des Res 
Datteurs des Drndownif, des Dr, Szymanzfi, mit 
renden aufgenommen werden. Die Wiederfehr des 
Dr. Witold v. Sfarzynafi zur parlamentariichen Tätig: 
fcit wäre ebenfalls erwitnyht. Dies find jedoch Lofe, 
gejprächsweife hier und dort auftauchende, noch wicht 

Sch hörte die Namen junger. 
° Herren nennen, welche mehr in, der Berliner Merz 

Möge man uns ihre, 
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frijtallifitrte Projekte. Sch. bemerkte bereits, daß 
die timjtigen Wahlen heute nod ein großes 
dragezeithen jeien Und ich füge Hinzu, daß deren 
Ergebnis} eine große Ueberrafchungfein farm. Einen 
änperjt eenjten Faktor im Verlauf der pojener Wahler 
fann die jchleftiche Frage, bilben. Diefe Frage wird 
in der MBrobiuż Bojen einen grundjóglichen Einfluß 
ausitben und. vielleicht hier größere Folgen Kerbor= 
augen, Als in Schlefien felbjt. Das Zentrum 
untergandelt jegt bereits mit gemwiffen 
angejefenen Berfönlihfeiten in Bojen, 
um Te feine Wahlattion in Schlefien Unter- 
tübfng zu finden JndeR wedt bei uns die 
; N des Statolit teine Sympathien. Daß fie den 
jebigen Strömungen der polnijchen Meinung nicht 
ent}pricht, beweifet am beiten Der-gegemmärtige Aus 
tritt des Herin Ciemianowśti, der beiten Medaftions 
trajt, aus der Nedaktion des Matolif. Herr Siemia- 
nowsh, ein ungewöhnlich befähigter politiicher Agitator, 
crititet ein” neues Ppolnifches Tageblatt in Benthen, 
welches den Aufruf Des poluijchen Wahlvereins in 
SEehlejien gu jenem Programm erhebt. Es will eine 
Mittelftellung zwijchen dem Sornoflonzaf und dem Katolik- 
einnehmen. 

Die Angelegenheit, betreffend die Wahlreform der 
Komitees wird ebenfalls wicht ohne Bedeutung bleiben.‘ 
Wenn Diejenigen Perjönlichteiten, welche bis“ jegt Die 
Wahlaktion leiteten, fich: mit gewijjen Zugejtändsiffen 
zu umnjeren Gunjteh eimverjtanden erklären, werden 
wir umfererjeit3 uns Mühe geben, dak. die Einigkeit 
und Solidarität der polnijchen Wähler unberührt bleibe, 
Vou derem Takte wird unjer Verhalten abhängen.“ 

Eine unparteiifhe Stimme, 

Ein angejehener, jich von den Kämpfen zwijchen 
den ,cungen” und „Alten“ fernhaltender, mit der 
Lage aber gut verivanter großpolnifcher Bürger äußerte 
fic) mir gegenüber dahin: 

„Wie Sie wijjen, beteilige ich mich perfönlich an 
der Politif nicht. Ich Habe jedoch den Eindruck ge- 
women, daß bis jebt bei uns den nächitjährigen 
Wahlen gegenüber eine große Ratlofigteit herrcht. 
Bor allen Dingen haben unfere politijchen Bräuche, 

Bei uns 
jind eigentlich alle Parteien fonjervativ. Die ganze 
Öejellichaft it fonjerbativ. Einige jagen, der morjche 
Organismus der polnijchen Fraktion mäffe durch neue 
Kräfte aufgefricht werden. Wie wir hören, joll e8 
Dieltuer geben,“ welche unter diefer Lofung den Kampf 
aufnehmen wollen. ber für wen wollen fie die 
Lange brechen? . ... 

Mir will e3 jcheinen, daß ein heiferer Wahlfampf 
nur schlechte Früchte zeitigen Könnte, 
wirflich bejjere Abgeordnete befommen, alg wir fie 
Haben? Das ijt zweifelhaft. Es fteht jedoch jejt, da 
die Wahlagitation die politijchen Leidenjchaften unter 
den breiteren Bevölferungsschichten anfachen wirds, daf 
fie Die örtlichen Nadifalen, welche in ihrer Propaganda 
bald die heutigen „Neformatoren” überbieten würden, 
au Die Spige Stellen würde. 

eine ganz andere Bedeutung, al3 anderswo. 

gegen a... 
Sq hoffe, dag die Vernunft die Oberhand 

behalten wird und daß die nächftjährigen Wahlen 
einen neuen Beweis für die politiiche Neife und die 
bürgerliche Disziplin  unferer  Gejelljchajt Liefern 
werden.” : ‘ 

SNe Acer na 

Witrdet wir. 

C8 ijt gefährlich, in eine _ 
mit Stroh vollgefüllte Scheune mit Feuer Hinetngue 
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we Aus der Warthegegend. | 
(Betrifft den Grund und Boden.) 

Sn der neuen polnischen Gajtwirtichaft- in dem 
prachtoollen, ımlängft vollendeten Haufe dev, Sudu- 
ftrieffen, mit welcher Vofen jehr zufrieden ift amd Die | 

zur Beit von der polnischen Bevölkerung jcharnweije 

| "bejucht wird, — begegnete ich Herr G., einem be: 
fannten Macher auf gejelljchaftlichem Gebiete. | 

nachdenklich bei einem Glaje Tee da. Nach he: 
Begrüßung erheiterte fich jet Antli. ; 
i „Sie find in Pojen?” bemerkte er.  „Aufwie 

lange? . . .” Und nachdem wir eine Meihe von 
Fragen, welche fich Leute, die fic) einige Monate wicht 

|. gejeker, zu stellen pflegen, ausgetaujcht hatten, er- 
- Amidigte ich mich nach dem Grunde des Summer des 

‚Herrn J utd er fing mit gedämpfter Stimme an zu 
- erzählen: 
„Hören Sie von Anfang aw Ju Diejen Tagen 
wurde durch Germittelung ettes fer tätigen und 
cnergijchen Bürgers ans der Wrejchener Gegend der 
Giitertompler Wonwehro zum Kauf angeboten. C3 
find dies drei Rittergiiter und ein Vorwerk von gu: 
jammen 8600 -Morgen, darunter über taujend gwar 

noch tht Haufähiger Mittehwald und taufend Morgen 
- Niefeliiefen. Von einem Deutjchen, mein Lieber! Die 
__ Güter” befanden fich jchon jeit langer Beit in deutichen 
Händen. Ueber dies — miijjen Cie wijjew — ber 

finden fich bie Wirtichaftsgebäude in vorziiglichem Bu: 
jtande, maffiv gebaut mit eijernen Gewölben, bei Der 

|. gaierverficherunggejelljchajt mit über einer Million 
Mark verfichert. Eine Brennerei mit 1004 Tonten 

lap 
“ther 

en 

ne = 

6000 Mart Pacht zahlt. Cine Dampfinolferet, welche 
täglich über 2000 Liter eigener Milch verarbeitet. 

Bei Der Brennerei eine Mühle und cine Ningofen- 
ss giegelei. Sehr Ächönes Inventar: 202, oldenburger 
Kühe, 91 bayerifche Ochfen, 300 Std Schweitte, 

_ 1100 engliiche Schafe und 100 Arbeitspierde — den 

Kontingent und mit einem Spivitusbehälter, für welchen | 
Die Bentrale de3 Verbandes der Spiritusprodugenten | 

bedeutenden Nachwuchs nicht mitgerechnet. 

| Weiter: Das tote Inventar äußerjt vollzählig. 
Ein Dampfpflug, drei Lofomobilen u. |. w. Auf bem 

 „$auptgute, Wonwelno, ein neues Schloß mit wunder- 
 Ichönem Park von 20 Morgen Größe. Und die 

ganzen Güter — bemerkte er nach einer fleinen Bauje — 
komme man für 1650000 Mark befommen Darunter 
befinden fich 1200000 Mark jefte Hypotheten, jo dag 
gum Rauf feine volle halbe Million Mark erjorderz 
lich war. 
Die Landbanf (Bank Ziemski) fonmnte fich, da 

Wonwelno zur Parzellierung unter die Bauern fich 
nicht eignete und da eine halbe Million Mark bares 
Geld herzugeben wäre, zum Kauf nicht entjchliehen. 

(68 bat fidh aljo der Sache unfer jtrebjamere Bund 
der Landwirte (Związek Ziemian) angenommen. Hier 
wurde der Gedanke angeregt, eine Genofjenjchaft ins 

Reben zu rufen, um Wonmwelno zu erwerben und dort 
‚eine Mufterwirtichaft einzuführen. 68 wurden zu 

»gejtern zwei Berjanmlungen: des Auflichtsrats am 
Vormittage und fiber dreißig wohlhabendere Bürger 
aus ber Provinz zu Nachmittag einberufen. Der 

„werden Zune. 

‚mus ducchbrechen. 

Yufrhtsrat follte fich über alle, forgfältig zujamment- 

gejtellten Einzelheiten informieren und dariiber ent 

icheiden, ob fich das Gefchäft günftig darftelle und ob 

der Ankauf von Wonwelno der Genofjenjchaft empfohlen 
Nachmittags folltet bie Unterjchriften 

für den erforderlichen Betrag — 300 bis 500 tanjend 
Maré — gejammelt werden. 

Nach langen Beratungen und genauen Berechnungen 

fain der Auffichtsrat des „Bundes der Landwirte“ 

"zu der Ueberzeugung, daß das Gejchäft fich als ein 

günftiges darftelle. €3 wurde bejchlojjen, e8 Der 

Senofierjchaft zu empfehlen. Und was geichah?! m 

der für den Nachmittag anberaumten Verjammhing 

erschienen von den Eingeladenen mehr als dreißig 

Bürger, auger den Anffichtsratsnitglievern, Bauern 

zwei und auch diefe fonnten fich zu höheren Opfern, 

als zu je 5000 Mark, nicht entjcpliejen. „Ju Opfern? 
Hier handelte es fich doch um ein Gejchäft!” 

„Das it e3 eben. Sie berührten, mein Herr, 

den jchmerglichften, den windejten Punkt Injere 

Bürger verftehen zwiichen einem finanziellen amd 

gleichzeitig in gejelffchaftlicher Beziehung guten Gejchäft | 

und einem menfchenfreundlichen Werke nicht zu tnterz | 
icheiden. Die  Erwerbung vow Wonwelno, 
Rettung von 8600 Morgen polnischen Grundes und 
Bodens aus deutjchen Händen würde nicht nur, ein 
patriotijches Werk, fondern auch gleichzeitig eine gut 
versingliche und fichere Unterbringung des Kapitals 
fein. undef ig, Ei unjere reichen Herren, wenn 
man zu ihnen Mit dem Vorfehlage eines derartigen 
Geichäfts kommt, e3 als eine menjchenfreundliche Ye 
gelegenheit und bieten oftmals anjehnliche Almojen- 
jpenden an, halten fich jedoch mit ihren Rapitalien 
ängstlich zurück. Das ijt fchmerzlich! Unjere Ges 
jellichaft ift zwar durch. frithere Unternehmungen 
gewarnt, bei welchen jie pro publiko bono bedeutende 
‚Beträge chtbitkte.  Hente Haben fich dod. die Vers 
giltnijje geändert. Wir find herangereift? Heute muj 
ein derartiger Pelfiniisnins für unfere gejelljchaftliche 
Tätigfeit unendlich fchadlich jen!” Und willen Cie, 
wer verhältnismäßig ant freigicbigiten tt, wenn e$ jich 
um das Bujtandefommen eines derartigen. Gejchäftes 
Handelt? Die weniger bemittelten Leute. Dies war 
auch diesmal der Fall. "Die Auffichtsratsmitglieder 
des Bundes der Landwirte zeichneten verhältnismäßig 
höhere Beträge, alg die cingeladenen Millionäre. 
Deren Bereitwilligieit genügt jedoch nicht. Auch 
Bonwelno wird, wahrjcheinlich in fraftige deutjche 
‚Hände übergehen, wird ‚für immer für uns verloren 
gehen! Nun jagen Sie, mein Herr, nb Sie fi) noch 
wundern dak ich nicht bet Humor bin? Nicht genug, 
baj wir mit dem Gegner fümpfen miijjen, welcher 
von allen Seiten auf und eindrängt, miijjen wir mich 
nod gegen die Gleichgiltigkeit, gegen den Pelfimismus 
der Unjrigen anfämpfen!? Wir verjtummten für 
einen Augenblid. 

Dic | 

R.
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„Denfen Sie jedoch nicht — jagte Herr J, den 
‚Kopf Hochhebend — dag derartige Enttäujchungen uns 
zur Arbeit mifmutig machen. Wir werden kämpfen, 
bis wir die harte Hülle der Apathie und des Peffimis- 

Das berührt uns nur jchmerzlich, 
daß wir inzwiichen — oftmals, unwiederbringlic) — 
jo biel polnifchen Grundes und Bodens einbüßen ...“ 

Gordon. 
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